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Holländer als Kanonenfutter für Rotfpanien
Werbezenleale in Holland aufgedeüt—Moskau ttt von Valentin enttäuscht

b i Z e o b e r i c d t 6er K 8 - ? r e r s »
NZ. Amsterdam, 17. August.

In Zaandam ist es der Kriminalpolizei
gelungen, ein seit langem arbeitendes Werbe¬
büro für Valencia-Bolschewisten auszuheben.
Leiter dieses Büros war ein aus Deutschland
geflüchteter Kommunist, der sich seiner Ver¬
haftung durch Flucht nach Notspanien ent¬
ziehen konnte. Das Werbebüro hatte die Auf¬
gabe, arbeitslose Holländer  für Rot¬
spanien anzuwerben. Die meisten der An¬
geworbenen wurden nach Muster der franzö¬
sischen Fremdenlegion unter Vorspiegelung
falscher Tatsachen vertraglich verpflichtet. Die
Angeworbenen wußten nicht, daß sie für die
Valencia-Bolschewisten dienen sollten. Das
Büro hatte durch noch nicht geklärte Verbin¬
dungen die Möglichkeit, die für Spanien an-
geworbenen„Freiwilligen" auf dem Schiss
nach Rotspwnien zu bringen. Allein in der
letzten Zeit sind 14 jugendliche Er¬
werbslose  mit Hilfe dieses Büros nach
Notspanien verschleppt worden.

In der holländischen Presse hat dieser Tat¬
bestand große Empörung  hervorgeru¬
fen. Es fehlt nicht an Stimmen, die ihre Ver¬
wunderung darüber ausdrücken, daß die
Polizei diesem Schmuggel junger Holländer
nach Rotspanien nicht früher auf die Spur
gekommen ist, und die es als unverantwort¬
lich bezeichnen, daß die Fremdenpolizei den
aus Deutschland geflüchteten Emigranten
erlaubt, Zuhälterdienste für Rotspanien auf
Kosten Hollands zu betreiben.

AMManWLUugZWgWMMmia?
k! i g e n b e r i c k t 6er » 8 - presse

§1. Paris, 17. August. Der „Jour " will in
Erfahrung gebracht haben, daß am Sonntag
von dem in der Nähe von Paris gelegenen
Privatflugplatz Toufsus-Paris zwö l f ame¬
rikanische  zehn- und sechssitzige Flug¬
zeuge  mit „unbekanntem" Ziel gestartet
seien. Zwei von ihnen hätten jedoch sofort
nach dem Start eine Notlandung vornehmen
müssen, wobei einer der Apparate zertrüm¬
mert worden sei.

Ein Sonderberichterstatterdes Blattes, der
sich an Ort und Stelle begeben hat, meldet, daß
es sich um Boeing- und Vultee-Maschinen han¬
dele. Die Apparate seien am 20. April von
Le Havre und Toussus-Paris eingetroffen, wo
sie alle einen neuen Aluminium-Anstrich erhal¬
ten hätten. Die Steuerflächen seien jedoch rot,
und auch die Tragflächen wiesen einen roten
Streifen auf. Das Blatt schließt hieraus, daß
die Apparate für die Valencia-Bolschewisten
bestimmt seien. Sie hätten die wenig scharfe
Kontrolle am Sonntag benutzt, um heimlich zustarten.

Skandal um die ameeikanWen
Flugzeuge

ZI. Paris, 17. August.
Die sensationellen Enthüllungen des

„Jour" über die amerikanischen Flugzeuge,
die am Sonntag Paris verließen und offen¬
sichtlich nach Spanien flogen, werden jetzt
durch aufsehenerregende Veröffentlichungen
der „Action Francaise" ergänzt. Nach den
Meldungen dieses Blattes handelte cs sich
nicht um 12 — wie „Jour " angibt — son¬
dern um 14 amerikanische Flug¬
zeuge,  die seinerzeit von der Polizei be¬
schlagnahmt wurden und am 20. April in
den Schuppen des Flugplatzes Toussus bei
Paris untergebracht waren. Tie Flucht
wurde, so teilt „Action Francaise" weiter
mit, telephonisch  zwischen dem Kabi-
nettschcs des Innenministers Dormvy
und dem Präfekten von Valencia
verabredet.  Ans die Bitte des Kabi-
»ettschcfs, den Start der Flugzeuge zu er¬
möglichen, habe der Präfekt geantwortet,
daß er „alle Vorsichtsmaßregeln gegen In¬
diskretion" getroffen habe, Luftfaljrtminister
Co t könne sich auf ihn (den Präfekten) ver¬
lassen.

Unter dem Vorwand, daß die Polizei an

diesem Sonntag zur 'Verkehrsregelung nicht
ausreichen würde, seien auch tatsächlich die
Polizeiposten  in dem Schuppen, in
denen die amerikanischen Flugzeuge standen,
an diesem Tage zurückgezogen  worden.
Kurz darnach starteten die vierzehn Flug¬
zeuge(12 Vultec- und 2 Boeing-Maschinen)
zum Flug nach Notspanien. Die Meldung
des „Jour ", daß zwei amerikanische Flug¬
zeuge notlanden mußten, führte zur Ent¬
deckung der Affäre, was auch von der
„Action Francaise" bestätigt wurde, die be¬
richtet, daß eine Maschine schon kurz nach
dem Start verunglückte, eine zweite bei Ver¬
sailles. Die Enthüllungen des „Jour" und
der „Action Francaise" sind bisher von amt¬
licher Seite nicht dementiert worden.

Skakin jOM Watten und
Instrukteure

ZI. Paris, 17. August.
Der „Matin" hat in Erfahrung gebracht,

daß zwischen dem Bolschewistenausschuß in
Valencia und Moskau neue Vereinbarungen
getroffen worden sind, um Sowjetspanien zu
unterstützen. Die wiederholten militärischen
Nichtersolge der Valencia-Bolschewisten hätten
im Kreml starke Enttäuschung  aus«
gelöst. Stalin habe deshalb den Moskauer
Valencia-Vertreter zu sich bestellt, um ihm die
formelle Verpflichtung Moskaus zu wieder¬

holen, das rote Spamen tatkräftig zu unter¬
stützen.

Der sowjetrussische Diktator habe erklärt,
fährt der „Matin" fort, daß die Moskauer
Diplomaten Anweisung erhalten hätten, un¬
ter allen Umständen me Anerkennung Gene-
ral Francos als kriegssührende Partei zu
verhindern und jedes internationale Abkom¬
men unmöglich zu machen, das den Valencia-
Bolschewisten hinderlich sein könne. Als
Gegenleistung dafür habe sich der spanische
Bolschewistenhäuptling Negrin verpflichten
müssen, die Kontrolle eines neuen sowjet-
russischen Militärattaches anzuerkennen, der
—unterstützt von einem ganzen Stab sowjet-
russischer Offiziere und Techniker— sämtliche
militärischen Operationen überwache.

Der sowjetrussische Brigade - General
Loguinow habe zusammen mit dem sowjet-
russischen Kapitän zur See Tschernossekow
in der Tat Valencia und Barcelona einen
Kriegsplan aufgezwungen, der von einer
Abordnung von 15 sowjetrussischen Beobach¬
tern ausgearbeitet worden sei. Um diese Tak¬
tik durchzusühren, seien die drei sowjetrussi¬
schen Frachtdampser Crmak, Terek und
Rudznta mit einer bedeutenden Ladung an
Kriegsmaterial von Baku ausgelaufen. Ein
ganzer Stab von sowjetrussischen Fliegern
— Infanterie- und Artillerie-Offizieren be¬
finde sich, teilt das Blatt weiterhin mit, auf
dem Wege nach Sowjetspanien, und neue
Agenten seien dem autonomen Büro der
GPU. in Barcelona zuaoteilt worden.

Grober Sieg der Francs -Truppen
2V Ortschaften an der Savtauder-Aront erobert

Salamanca, 17. August.
Der nationale Heeresbericht vom Montag

meldet: Fronten von Biskaya, Leon und Ab¬
schnitt Mitte: Nichts Neues. Front von Astu¬
rien: Am Montag früh versuchte der Feind
einen Angriff, der zurückgeschlagen wurde und
ihm große Verluste einbrachte.

Front von Santander:  Der glänzende
Vormarsch unserer Truppen wurde heute fort¬
gesetzt. Die tapferen Legionärstruppen haben
den Widerstand des Gegners gebrochen und das
Dorf Escudo sowie die Ortschaft Arija besetzt.
Ferner haben sie den Gebirgspaß Puerto del
Escudo eingenommen, sind zwei Kilometer in
nördlicher Richtung darüber hinaus vorgegan¬
gen und haben wichtige Stellungen eingenom¬
men. Es wurden sechs sowjetrussische Panzer-
wagen und eine große Menge anderes Kriegs¬
material erbeutet. Der Feind verlor 675 Ge¬
fangene.

Andere Truppenabteilungen haben den
Monte Castro und die bedeutende Industrie¬
stadt Neinosa  mit allen Werkstätten der
Munitionsfabrik Constructora Naval besetzt.
Ferner wurden eingenommen Barruelo
Chico, San Andres, Ärroyal, Las Minas,
Fresno de Rio, Guariza, Guano. Fontibrc.
Jtara , Atadilla, die Guartza- Höhen, das
Abrejon- Gebirge, die Ortschaften Nopcro.
LaZ Francas, der Punkt 1070 und andere
Stellungen. Dieselbe Truppenabteilung hat
dem Gegner große Verluste zugesügt, über
800 Gefangene gemacht, und ihm eine große
Menge Kriegsmaterial abgenommc», dar¬
unter 19 Batterien verschiedenen Kalibers
und 9 Tanks. Tie Niederlage des Feindes
war sehr groß. Bei der Abschnürung des sack¬
förmigen Abschnittes wurden fast 20 Ba-
taillone getötet , verwundet  oder
gefangen  genommen, lieber 20 Ort¬
schaften wurden eingenommen.
Die Zivilbevölkerung hat unsere Truppen
mit außerordentlich großer Freude begrüß!,
besonders in Neinosa, wo die einmarschiercn-
den Streitkräste mit Jubel empfangen wur¬
den. Die Arbeiter der Munitionsfabrik Con-
strnctora Naval werden die Arbeit in der
Fabrik sofort wieder aufnehmen.

Neinosa ist mit 10 000 Einwohner» die
zweitgrößte Stadt der Provinz und ein wich.

tiges Industriezentrum dieser Gegend. Die
an der Landstraße Neinosa—Santander ope.
rierenden Truppen haben nach lebhafter
Artillerie- und Fliegervorbereitung den
hohen Gebirgspaß Puerto del Escudo ein¬
genommen und somit den höchstgelegenen
Punkt in diesem Teilabschnitt erreicht. Auf
der nach Santander stark abfallenden Land¬
straße sind die Truppen noch mehrere Kilo¬
meter über diesen Paß hinaus vorgestoßen
und haben die Ortschaft San Andres ein-
genommen.

Die Besetzung der Stadt erfolgte am Mon-
tag früh durch drei ziemlich gleichzeitig von
verschiedenen Seiten einmarschierenden
Truppenabteilnngcn. Die Stadt war vereits
in der Nacht zum Montag von den Bolsche¬
wisten geräumt worden. Kurze Zeit nach dem
Einzug der Nationalen explodierten mehrere
von den Bolschewisten zurückgelassene, mit
einem Uhrwerk versehene Bomben, wodurch
ein Kind von 10 Jahren getötet wurde. Tie
Stadt bietet einen traurigen Anblick, da der
größte Teil der Geschäfte und eine große An-
zahl von Häusern und Wohnungen von den
abziehenden Bolschewisten geplündert wor¬
den ist. Die nationalen Truppen wurden vor
der Bevölkerung mit stürmischer Freude be-
grüßt.

London, 17. August.
In der Londoner Morgenpresse finden sich

mehrere Berichte über die Versenkung von
Oeltankern im Mittelineer. „Daily Expreß"
meint in diesem Zusammenhang, in An¬
betracht dieser Zwischenfälle, die schwerwie¬
gend genug seien, um Europa neuerlich in
Kriegsgefahr zu bringen, befasse sich der
Ni cht ei n in i schn n g Sa n s schu ß mit
der Einrichtung eines Kontrvllbüros in
Istanbul. Dieses solle die Ausgabe erhalten,
den Schiffsverkehr vom Schwarzen Meer
nach Spanien zu überwachen. Eine solche
Kontrolle würde aber, so meint das Blatt
von zweifelhaftem Wert  sein, weil
zahlreiche Schisse die Dardanellen bei Nach!
ohne Licht und bei Tage unter falscher
Flagge  passierten, so daß eine wirksaun
Kontrolle nicht möglich sei.

Wie die Alten jungen. . .
Paris , 17. August.

Die „Liberlä" berichtet, daß unter den
1 600 rotfpanischen Flüchtlings-
lindern  im Alter von sieben bis dreizehn
Jahren, die in Suresnis bei Paris unter-
gebracht wurden, eine ganze Anzahl bolsche¬
wistisch verseuchter Störenfriede zu finden
sei. Rüpelhaftes Verhalten sei an der Tages¬
ordnung. Anordnungen der Wärter werden
mit den sattsam bekannten kommunistischen
Phrasen beantwortet. Vielfach seien Fenster¬
scheiben der Nachbarhäuser von den „netten
Gästen" mit Steinen eingeworfen worden.

Moskaus WA-BotjKajter in Ungnade
Neuyork, 17. August.

Der Washingtoner sowjetrussische Botschafter
Troyanovfky  ist einer Meldung der
„Neuhorker,,Staatszeitung" .zufolge bei den
Moskauer Machthabern in Ungnade gefallen.
Die zahlreichen Freunde, die er in der ameri¬
kanischen Bundeshauptstadt besitze, seien um
sein Schicksal besorgt. Troyanovfky, der Anfang
Auli „auf Urlaub" nach Moskau reiste, soll
sich vor einiger Zeit energisch für den als
„Trotzkist" unter Anklage gestellten Journa¬
listen Wladimir Romm eingesetzt und sich da¬
durch den Zorn der  B ol schewi sten zu¬
gezogen haben.

Weitere jünj Srtjchajten besetzt
Fortschritte der Nationalen an der

Santander-Front
Front von Santander, 17. August.

Am Dienstagmorgen bombardierten
nationale Flug staffeln  die bolsche¬
wistischen Stellungen in breiter Front. Die
Befestigungen wurden schwer beschädigt. Fer¬
ner wurden militärische Anlagen der Stadt
Santander bombardiert. Auf dem Wege zur
Front befindliche Bolschewistenhordenwur¬
den von den Fliegern unter Maschinen¬
gewehrfeuer genommen. Die nationalen
Truppen konnten im Laufe des Vormittags
fünf weitere Ortschaften be¬
setzen,  darunter die Ortschaft San Pedro
de NvMral, etwa-10 Kilometer nördlich des
Escudö-Passes.

Die nationalen Streitkräfte der Front¬
abschnitte von Neinosa und Soncillo haben
sich vereinigt, wodurch größere feindliche Ab-
teilungen von ihren rückwärtigen Verbin¬
dungen abgeschnitten wurden. Die Front
südlich von Santander ist durch die erfolg¬
reichen Operationen der Nationalen stark
verkürzt  worden. Sie verläuft fast grad¬
linig von der Küste über das Escudo-Gebirge
nach Neinosa.

Ambildung
des Kabinetts Chamberlain?

Ligsnbericlit 6er X8 - Presse
cZ. London, 17. August.

Nachdem sich in den letzten Tagen die fran¬
zösische Presse mit der Möglichkeit einer Kabi¬
nettsumbildung in England beschäftigt hatte,
werden derartige Gerüchte neuerdings auch in
den politischen Kreisen Londons erörtert. Ob¬
wohl ans keiner Seite zuverlässige Andeutun¬
gen über etwaige diesbezügliche Absichten
Ehamberlains vorliegen, wird in gewissen
Kreisen eine Regierungsumbildung als in ab¬
sehbarer Zeit bevorstehend bezeichnet. Diese
Gerüchte wurden vom „People" jetzt auch in
die Oeffentlichkeit gebracht. Das Blatt behaup¬
tet, daß Ministerpräsident Chamberlain eine
Umbildung des Kabinetts während seines Er¬
holungsaufenthalts in Schottland erwogen

i habe. Obwohl die Behauptungen des oppositio-
i nellen „People" im Augenblick nicht nach¬

geprüft werden können, sollen ihre Kombi¬
nationen hier verzeichnet werden. Das Blatt
erklärt, daß Außenminister Eden,  was die
Bestrebungen zur Herstellung besserer Bezie¬
hungen zwischen England und einigen cnro-

^päischen Großmächten anlangt, kaum Positives
erreicht. Chamberlain habe daher die Absicht,
Eden ansznbooten und ihn durch einen ver¬
trauten Mitarbeiter zu ersetzen. „People" will

i scheinbar wissen, daß an stelle von Simon
Sir Hoare  treten soll. Lloyd George
und Churchill  sollen als Minister ohne

. Portefeuille in die Negierung hineingenoiniu.'n
i werden.



Bomben auf japanische Kriegsschisse
Die Räumung der internationale « Niederlassung

Schanghai, 17. August.
Am Dienstagvormittaghaben chinesische

Flugzeuge  erneut die aus dem Whangpo
liegenden japanischen Kriegsschiffe bombar¬
diert.  Später kam es über der Internatio¬
nalen Niederlassung zu einem Luftkampf
zwischen chinesischen Bombern und japanischen
Flugzeugen. Auch die japanischen Kriegsschiff-
gcschütze und die chinesischen Landbatterien
haben im Laufe des Vormittags im Raum von
Pootung ihre Gefechtstätigkeit  wieder
ausgenommen.

Die japanische Luftwaffe,  die am
Montag erhebliche Verstärkungen erhalten
hatte, griff Dienstag nachmittag mit schweren
Bombenflugzeugen die chinesischen Stellungen
im Raum von Pootung an und richtete schwe¬
ren Schaden an. Chinesische Jagdflugzeuge, die
eingriffen, gerieten in starkes Abwehrfeuer der
japanische» Schiffsgeschützc. Einen weiteren
Luftangriff unternahmen die Chinesen  auf
Tschapei und Hongkew. Sie griffen die japa¬
nische Kaserne an, die entgegen chinesischen
Meldungen noch in japanischen Händen ist.
Mehrere Bomben wurden abgeworsen. Sie
verfehlten jedoch ihr Ziel. Ein chinesisches
Flugzeug  wurde ab geschossen.

Bei einer Gegenaktion belegten japanische
Bombenflugzeuge das Gebiet von Tschapei
nordwestlich vom Nordbahnhof mit zahlreichen
Bomben. Große Schäden wurden beobachtet.
Später wurde der Nordbahnhof  selbst
von japanischen Flugzeugen durch Bomben
in Trümmer  gelegt . Ein zweites
chinesisches Flugzeug  wurde von
Flaks der japanischen Kaserne abgeschos¬
sen . Der chinesische Flieger, der mit dem
Fallschirm absprang, wurde auf der Flucht von
den Japanern erschossen.

Der japanische Marineattache in Schanghai
verbreitet durch die Agentur Domei eine Mel¬
dung vom Eintreffen japanischer Ver¬
stärkung  im Raum von Schanghai. Durch
die Verstärkung werden die seit vielen Tagen
im Kampfe stehenden Marinelandungstruppen
entlastet.

Wie die britische Admiralität am Diens¬
tag mitteilt, befinden sich zur Zeit sechs
englische Kriegsschiffe  in der Nähe
von Schanghai. In Nanking liegt der leichte
Kreuzer„Cepetown", und in Tsingtau das
Flugzeugmutterschiff„Eagle", die Zerstörer
„Decoy", „Dainty" und „Delight". In Ching-
wangtao befinden sich ferner der Minenkreu¬

zer „Adventure" und der Zerstörer
„Lesender". Dienstag früh wurden auf dem
britischen Zerstörer „Duncan" und dem
Kanonenboot „Falmouth" 20 00 bri¬
tische Frauen und 60 Kinder  aus
Schanghai herausgeschasft.

Am Dienstag trafen in der internationa¬
len Niederlassung 900 Waliser Füsi¬
liere  ein . Das englische Bataillon wurde
sofort zur Verteidigung der Niederlassung
eingesetzt. Die Franzosen  gingen am
Dienstag in ihrer Niederlassung zur aktiven
Abwehr chinesischer Flugzeuge über, die das
Gebiet der französischen Konzession über¬
flogen.

Wie die amerikanische Botschaft in London
mitteilt, hat Admiral Aarnell vom Asien-
Geschwader der Vereinigten Staaten dir
Zerstörer „Eds all " nnd Parrott"
nach Schanghai beordert

Wie amtlich aus Neuyork veriauiet, hat die
amerikanische Regierung beschlossen, Verstär¬
kungen nach dem Fernen Osten zu entsenden.
1200 amerikanische Marinesol¬
daten  werden in den nächsten Tagen von
Kalifornien nach Schanghai verschifft.

Große Brände in Pootung«nd Tschapei
In Pootung  stehen einige Stadtteile in

Flammen; ebenso sind Teile der Stadt bei
Tschapei  in Brand gesetzt worden. Die
Japaner landeten neue Verstärkungen in der
Umgebung des japanischen Konsulats und be¬
legten die chinesischen Stellungen erneut mit
Bomben.

Räumung des„Bunds"
Die ausländischen und chinesischen Ban¬

ken  haben am Dienstagmorgen ihren Ge¬
schäftsbetrieb in beschränkten! Umfang und in
Notbüros oder Privatwohnungen wieder aus¬
genommen. Sämtliche ausländische Vertre¬
tungen sind vom „Bund" verzogen. Das
deutsche Generalkons  u l a t ist in der
Kaiser-Wilhelm-Schule untergebracht worden.
Zur Vorbereitung einer Räumung der deut¬
schen Kolonie in der Internationalen Nieder¬
lassung wurde am Dienstag ein Notstands-
aus schuß  eingesetzt.
Mrmsterdesprechnng
>m englischen Autzenaml

Im englischen Außenamt fand am Diens-
taanackmuttaa eine Ministerbesprechungüber

Selbsthilfe gegenM- istbe MaetthSndlee

Eirrfattsior Schanghai
Die Entwicklung in China, insbesondere

die Auseinandersetzungin Schanghai, wirst
ihre» Widerschein weiter als über die braun¬
gelben Fluten des „blauen" Stroms. Lassen
wir die Erörterung der militärischen oder
politischen Auseinandersetzung einmal bei¬
seite. dann bleibt doch noch genug Inter¬
essantes übrig. Natürlich kommt es nicht dar¬
auf a». de» Leier damit zu Plagen, wo die¬
ser oder jener schwer zu behaltender Ort
liegt. Genau so falsch wäre aber der Stand¬
punkt. man könne die Ereignisse in China
übergehen, weil in all den Jahren das Hin
und Her der Bürgerkriege und die sonstigen
politischen Kämpse keine rechte Entwicklungs¬
tendenz in diesem Lande haben erkennen las¬
sen. Es genügt nicht mehr, nur zu wissen, daß
China etwa 5 Millionen Quadratkilometer
umsaßt, daß seine Bevölkerung mit etwa
"180 Millionen ungesähr ein Viertel der Erd-
bcvölkerung beträgt oder daß etwa Tientsin,
Schanghai und Hongkong die wichtigsten
Häsen Chinas sind. Geradezu irreführend
wäre cs. einen Durchschnitt zu errechnen und
dann zu sagen, aus einem Quadratkilometer
wohnen etwa 70 Menschen, ohne daß man
gleichzeitig sagt, wie eZ mit den wirtschafts-
politisch entscheidenden Provinzen steht, d>e
tatsächlich zu de» dicht bevölkertsten Erd,
gebieten gehören. Die Provinz Kiangsu mit
den Städten Schanghai nnd Nanking zählt
etwa 350 Einwohner je Quadratkilometer.
Das entspricht ungesähr der Bevölkerungs¬
dichte von Sachsen. Wirtschaftliche Kenntnisse
sind zum plastischen Begreifen weltumfassen¬
der Ereignisse heute unerläßlich, denn nur
mit diesem Wißen laßen sich ursächliche Zu¬
sammenhänge aus der scheinbar fo wider¬
spruchsvollen asiatischen Politik gewinnen.

Im Augenblick konzentriert sich das ge¬
samte Interesse auf eine der größten Städte
des Fernen Ostens, die nur im Whangpoo-
Fluß, der beim Wusung-Fort in den Iang-
tsckiang mündet, einen natürlichen Schutz
hat. Die Schmutzwaßerrinnen des Soochow
und Siccawei und die übrigen kleinen Was¬
serläufe rechnen nicht, auch wenn einer von
ihnen an der Namensgebung der Provinz
mitwirkte.

Inmitten eines flachen Geländes liegt
Groß - Schanghaj.  Ungefähr 36 Kilo¬
meter entfernt erst liegt die nächste Erhe¬
bung. ein unbedeutender Hügel. 5Vr Millio¬
nen Menschen wohnen hier in der schnell reich
gewordenen Handelsstadt wie in einem
menschlichen Ameisenhaufen. Der eigentliche
Kern der Stadt zählt immer noch3'/» Mil¬
lionen Menschen, unter ihnen 58 000 Fremde
aller Näßen. Grundverschiedene Verwal¬
tungssysteme beherrschen diesen Ort, in des¬
sen heutigem Mittelpunkt sich die int er-
nationale Niederlassung  befindet,
an die im Osten die amerikanische, im Westen
die englische und im Süden die französische
aiischließt. Weiter im Norden liegt die japa¬
nische Konzession. Die alte Chinesenstadt er-
streckt sich im Süden und Südosten. Dort ist
auch das Fabrikgelänöe und das Arsenal.
Zwischen französischer Siedlung und der Alt¬
chinesenstadt sowie zwischen der internatio¬
nalen Niederlaßung und dem im Norden lie¬
genden Chapei sind Stahltore aufgerichtet,
die im Notfall geschlossen werden können.
Von allen gemischten Baugliedern der Rie¬
senstadt ist Chapei das am meisten zusam¬
mengewürfelte. Das hier, beginnende nord¬
wärts ziehende Gebiet iß mit modernen
Fabriken und dichtgedrängten chinesischen
Siedlungen besät. Es ist das künftige Zen¬
trum des geplanten neuen Groß-Schanghai.

Auf den Besitz des Welthafens Schanghai,
das Zentrum des chinesischen Finanzkapitals,
gründet sich die Macht der Nanking-Regie¬
rung. Ter Jangtse, ständiger Liegeplatz von
Flotteneinheiten der Großmächte, ist zugleich
die wichtigste Güterverkehrsstraße Chinas
und wird es bleiben, bis der Ausbau der
Kanüle und des Eisenbahnnetzes vollendet
sein wird. Damit ist Schanghai gleichzeitig
der wichtigste Verkehrs - und Han¬
delsplatz.  Das Handelskapital konnte sich
überall in China, so vor allem hier, auf die
Küstcnprovinzen beschränken, während das
Industriekapital den Bodenschätzen Nach¬
sehen, also weiter ins Innere des Landes
solgeii mußte. Fast zwei Drittel der Baum-
wollsabriken Chinas liegen in der Provinz
Kiangs», ungesähr die Hälfte davon in
Schanghai. Infolge der Entwicklung des
Nohstosshandels im Jangtse-Delta lag es
ans der Hand, daß sich mit der Zeit auch
andere Industriezweige in den Vororten von
Schanghai ansiedclten. Wir finden hier Pa¬
pier- und Pslanzcnölindustrien, Mühlen,
Glasfabriken. Baumaterialienindustricn und
auch zahllose Zigarettensabriken. Letztere
sind von besonderer Bedeutung, denn
Verbrauch und Einfuhr nehmen in den
letzten Jahren außerordentlich zu. Die
Chinesen scheinen dem Laster der Zigarette
genau so widerstandslos zu verfallen wie
srüher dem Opium. Weiter finden wir eine
hochmodern eingerichtete chinesisch-kubanische
Zuckerrafsinerie. Im eigentlichen Hafen¬
gebiet sind die Sortieranstaltenfür die Ne¬
ben- und Abfallprodukte der chinesischen
Landwirtschaft, die aus dem Innern den
Jangtse entlang mit verhältnismäßig gerin¬
gen Kosten das Meer erreichen. Därme,
Häute, Felle, Borste». Federn, Moschus,
Wolle, Menschen- und Tierhaare sind die
wichtigsten dieser Artikel, die zugleich-einen
namhaften Posten der chinesischen Handels¬
bilanz ausmachen. Für die Nahrungsmittel-
m-rforgnng liefert das Hinterland Weizen
and Reis

Kattowitz, 17. August.
Das anmaßende und freche Austreten zahl-

reicher jüdischer Händler aus Polnischen
Märkten, das verschiedentlich zu Selbsthilfe-
Maßnahmen der Bevölkerung geführt hat,
veranlaßte vor einiger Zeit die „Christliche
freie Fleischerinnung" von Siemianowitz,
deine Magistrat zu beantragen, aus dem
Wochenmarkt den Inden abgeson¬
derte Plätze  anzmveisen. Der Magistrat
genehmigte diesen Antrag, der am Dienstag
mit Hilfe eines starken Polizeiaufgeboteszum
ersten Male durchgeführt wurde, um neue
Uebergriffe der Juden zu verhindern.

Bemerkenswert ist, daß diese Absonderung
bei einem großen Teil der Marktbesucher
gleichzeitig zu einem Boykott der
Juden  führte, dem die jüdischen Händler
durch Preisherabsetzungen entgegentreten
wollten. Die Polizei schritt jedoch sofort ein
und verhängte Ordnungsstrafen wegen un¬
lauteren Wettbewerbes. Siemianowitz ist die
erste Stadt Ostobcrschlcsiens, wo die Bevölke-
rung, der bodenständige Handel, das Ge¬
werbe sowie die Behörden in einer gemein¬
samen Abwehrfront gegen das überhand¬
nehmende ostjüdische Schachergesindel stehen.

Eine Schwarz-Börse, in der sich ausnahms¬
los Juden betätigen, hob die Warschauer
Polizei in dem Städtchen Biala Pod-
laska  auf . Der Jude Jankiel Nczen, der
als Besitzer der Börse einen großen Trans¬
port in Devisku ins Ausland vorbereitet
hatte, und sein Warschauer Vertrauens¬
mann Moschek Zak wurden als Devisenschie¬
ber verhaftet.

Mjjlhe MMmm in GMlm
Neuer Schlag gegen den Palästina-Plan
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eg. London, 17. August.

Ter amerikanische Jude Dr . Gold-
stein  übergab dem jüdischen Nationalsonds
im Auftrag amerikanischer Ju¬
den  eine Sonderspende von 150 000 Dollar,
die ausdrücklich für umfangreiche Landkäuse
in Galiläa bestimmt ist. Nach den Plänen
der britischen Negierung sollten bekanntlich
Landkäuse in Palästina bis zur Neurege¬
lung der dortigen Verhältnisse verboten
werden. Man kann daher gespannt sein, ob
Kolonialminister Ormsby Gore es verhin¬
dern wird, daß den Arabern in Galiläa mit
Hilfe der amerikanischenJuden wieder ein
erheblicher Teil ihres Landaebictes abae-
nommeu wird.

8ud Bermann
„SäuberlmgskomMWr'

Neuernennungen in der Sowjet-Union
Moskau, 17. August

Durch Verordnung des Zentralvollzugs-
ausschusses sind eine Reihe von Ambesetzun¬
gen im Rat der.Volkskommissare vorgenom¬
men worden.

Von ven neuen Absetzungen bezw. Neu¬
ernennungen im Rat der Volkskommissare ist
die Ernennung des Juden Bermann
zum Postkommissar von besonderem Interesse.
Bermann hat sich als stellvertretender Innen¬
kommissar— das Jnnenkommissariat ist be¬
kanntlich das GPU.-Kommissariat— beson¬
ders hervorgetan. Er war ferner der Chef der
Arbeiten am Wolga-Moskwa-Kanal, bei dem
Zehntansende von politischen Gefangenen als
billige Arbeitskräfte eingesetzt worden waren.
Seine Ernennung bedeutet, daß der bisherige
Volkskommissar Chalepski mit der Aufgabe, die
Folgen der Tätigkeit Nykows und Jagodas in
diesem Kommissariat zu beseitigen, nicht fertig¬
werden konnte. Bermann ist also der „S än -
ber u n gs kommi ssa r" der Post , die
bisher nur von „Schädlingen" geleitet wurde.

ZranMMe Mnbiser semA
Sowjetrußlandzahlt keine Kriegsschulden

zurück
kt i 8 e o b e r i c t>i ser 8 - ? r e 8 8 s

gl. Paris, 17. August
Unter Hinweis aus die angeblich gestie¬

gene Golderzeugung Sowjetrußlands richtete
der Abgeordnete Denaisan  Außenminister
Delbos die Frage, was die französische Ne¬
gierung zu tun gedenke, um endlich den
französischen Besitzern von russischen Vor¬
kriegsanleihen zu ihrem Recht zu verhelfen.
Delbos  erwiderte, daß sich die Negierung
schon immer mit diesem Problem beschäftigt
habe: die Erträge der sowjetrussischen Gold¬
gruben seien fedvch als umerrussifche Indu¬
strie-Operation zu betrachten, die mit der
Frage der internationalen Schuldenregelung
nicht in Beziehung gebracht werden könne.
Er hosfe jedoch, daß diese Frage durch ein
späteres Uebereinkommen mit Sowjetrußland
gelöst werde. Mit anderen Worten: die be¬
trogenen französisch en Sparer
können weiter warten.  Sowjetruß-
land denkt nicht daran, seine Gläubiacr zu
entschädigen.

die Luge im Fernen Osten statt; neben Außen¬
minister Eden,  der die Sitzung einberufen
hatte, beteiligten sich nur Lordsiegelbewahrer
Lord Halifax, Marmeminister Duff Cooper
und Kriegsminister Hore-Belisha daran. —
Aus Berichten der Londoner Presse geht her.
vor, daß man englischerseits offenbar nur
daran denkt, den britischen Staatsangehöri¬
gen in der Gefahrenzone Hilfe und Schutz
zu gewähren, daß man aber auf alle Fälle
vermeiden will, irgendwelche Konfliktsmög-
lichkeiten hcraufzubeschwören.

Ergebnis der Vsibeechuag
London. 17. August. Reuter meldet zur

heutigen Ministcrbcsprcchung, daß alle mög¬
lichen Schritte zu einer friedlichen Beilegung
der Loge in Schanghai erörtert worden
seien. Auch seien alle denkbaren Maßnahmen
zum Schutze britischen Lebens undEigentmüs
getroffen worden.

Es werde darauf hingewicsen, daß dadurch
den Gerüchten, wonach alle britischen Staats¬
angehörigen angewiesen worden seien.
Schanghai zu verlassen, cutgegengetreteu
werde. Die britischen Geschäftsleute, die sich
für ein Dortbleiben entschieden, könnten ver¬
sichert sein, daß alles überhaupt Mögliche zu
ihrem Schutze getan werde.

Als das günstigste Zeichen des heutigen
Tages werde die Bewegung des japanischen
Flaggschiffes„Jdzumo" flußabwärts betrach¬
tet, La dieses Schiss eine dauernde Zielscheibe
für chinesische Angriffe gebildet habe, durch
die auch die internationale Siedlung gefähr¬
det worden sei.

Paris erwägt völlige Räumung

Paris, 17. August. Der französische Bot¬
schafter in Nanking ist angewiesen worden,
an Ort und Stelle zu entscheiden, ob und
wann die etwaige vollständige Räumung der
französischen Niederlassung in Schanghai sich
als notwendig erweist. Man rechnet damit,
daß dieser Fall eintreten wird. Die Fran¬
zosen, die trotz der Beschlüsse von gestern in
Schanghai bleiben wollen, dürften dies na¬
türlich nur ans ihre eigene Verantwortung
hin tun.

Seemann Lsü feinen Verletzungen
erlegen
Schanghai, 17. August.

Im Paulrm-Krankenhaus erlag  am
Dienstag der verwundete deutsche Seemann
Heinrich Cock der schweren Verletzung, die
er während der Kämpse in der internationa¬
len Niederlassung erlitten hatte. Cock war
bekanntlich von einer Kugel in den Bauch
getroffen worden. Der Zustand des ebenfalls
verletzten Schriftleiters Ahrens  von der
deutschen Zeitung „Ostasiatischer Lloyd" hat
sich dagegen soweit gebessert, daß Ahrens aus
dem Krankenhaus entlassen werden konnte.
Der dritte verletzte Deutsche Jakoby  be-
findet sieb noch im Hospital.

SMnbiM KmgMW
nach Schanghai beordert
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sg. Amsterdam, 17. August.

Im Hinblick aus die Entwicklung des ja¬
panisch-chinesischen Konsliktes hat die nieder¬
ländische Negierung nach einer eingehenden
Beratung mit der niederländisch- indischen
Negierung den Torpedojäger „Van
GaleS ", der sich zur Zeit in Soera-
baja befindet, nach Schanghai entsandt. Das
Kriegsschiff wird am 23. August in Schang¬
hai erwartet. Gleichzeitig hat die niederlän¬
dische Regierung mit der Kon-Paketvaart-
MJJ vereinbart, daß das Motorschiff
„Tasman"  nach wie vor im Hafen
Schanghai vor Anker liegen bleibt, um not¬
falls die Mitglieder der niederländischen Ko¬
lonie in Schanghai ausnehmen zu können.
Wie verlautet, hat der niederländische Gene¬
ralkonsul die niederländischen Staatsange¬
hörigen, sowie die im diplomatischen Schutz
der Niederlande stehenden ungarischen
Staatsangehörigen  bereits aufge-
sordert. sich daraus vorzubereiten, die Stadt
zu verlassen

ZWM ttW DSMkgS
Außerordentliche Neichstagssitzung cinberufen

Tokio, 17. August
Der Beschluß des japanischen Kabinetts,

für de» 3. September eine außerordentliche
Sitzung des Reichstages einzuberufen, hat in
Tokio Neberraschung  hervorgerusen.
Allgemein wird diese Maßnahme der Ent¬
wicklung des japanisch-chinesischen Konfliktes
zngeschricben, defHu Beschränkung auf das
Gebiet von Peiping und Tientsin auf Grund
der Ereignisse in Schanghai als unmöglich
erklärt wird. Infolgedessen verlangt die
japanische Regierung über den Reichstag
die Zustimmung der gesamten Nation zur
Ausschüttung weiterer großer Geld mit-
t c l zur Bestreitung der Kosten, die aus dem
Konflikt mit China  erwachsen werden.
Ferner ist beabsichtigt, eine Reihe finanzieller
und wirtschaftlicher Gcsctzcsvorlagcncinzu-
bringen, die ans eine straffe Kontrolle de,
materiellen Mittel der Nation abzielt.



Ws dem HcimatgebittHM'
Der AMrer zur Sindenburg-Epen-e

Der Führer und Reichskanzler
hat seinem Wunsche zur Beteiligung des gan¬
zen deutschen Volkes an der Hmdenburg-
Spende mit folgenden Worten Ausdruck ge¬
geben:

„Zu dem bevorstehenden 90. Geburtstag
Hindenburgs ruft die der Unterstützung von
Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen
dienende Hindenburg - SPendezu  einer
nenen Sammlung auf. Ich hoffe, datz viele
Volksgenossen sich an ihr beteiligen werden.

Bcrchtcsgaden,  den 13. August 1937.
AdolfHitle  r."

Die Geschäftsstelle der Hindenburg-Spende
macht in diesem Zusammenhang darauf auf¬
merksam, daß Beiträge  von sämtlichen
Banken, Postanstalten und Sparkasien und auf
das Postscheckkonto der Hindenburg-Spende
Berlin Nr. 73 800 angenommen werden.

Dus EA-EVoriabreMu kann tragen:
Der Stabschef der SA. hat folgende Verfügung

erlassen:
Der Führer hat mich mit feiner Verfügung

vom 18. März 1937 ermächtigt, durch Aussüh-
rungsbestimmungen den weiteren Besitz des SA.-
Sportabzeichens von der Ableistung bestimmter
Wiederholungsübungen abhängigz» machen. I»
diesen Bestimmungen, die am 1. Januar 1938 in
Kraft treten, habe ich für die Teilnahme an einer
festgesetzten Zahl von Wiederholungsübungen die
Verleihung des silbernen und goldenen SA.-
Sportabzelchens verfügt. Die Verleihung der sil¬
bernen und goldenen SA.-Sportabzcichen bei Er¬
werb der Lehr- und Prüfberechtigung wurde da-
her mit Wirkung vom 14. Mai 1937 eingestellt.

Ilm die Voraussetzungen für die künftige Ver-
leihung der silbernen und goldenen SA.-Sport-
abzeichen nach Ableistung der Wiederholungsübun¬
gen zu schassen, verbiete ich das weitere Tragen
aller bisher verliehenen silbernen und goldenen
Abzeichen mit Wirkung vom1. Oktober 1937. Die
Besitzer dieser Abzeichen können diese zur Ab¬
leistung der Wiederholungsübungen in ihrem Be¬
sitz behalten oder in eine solche in Bronze Um¬
tauschen. Im ersten Falle ist unter Einreichung
des Besitzzeugnissesein neues Abzeichen in Bronze
käuflich zu erwerben, im zweiten Falle erfolgt der
Umtausch, ebenfalls unter Einreichung des Be-
sitzzeugmsses, kostenlos. Mit der Durchführung
dieser Anordnung beauftrage ich die Standarten.
Die Ueberwachung hat durch die Gruppen zu er-
wlgen.

Schützt die Ernte vsr Brandgefahr!
Anläßlich einer Aktion der Reichsarbeits-

tzemeinschaft„Schadenverhütung" zum Schutz
der deutschen Ernte vor Brandgefahr hat
der Chef der deutschen Polizei und Reichs-
sührer U Himmler  nachstehendes Geleit¬
wort veröffentlicht:

Der deutschen Volkswirtschaft entsteht jähr¬
lich unermeßlicher Schaden durch Ernte¬
brände, die zum großen Teil durch Fahr¬
lässigkeit und Brandstiftung verursacht wer¬
den. ilm die Erhaltung der enormen
Werte als solche für das Volksvermögen ist
jede Bemühung zur Verhütung von Ernte¬
bränden wert. Weit mehr erforderlich wer¬
den jedoch diese Bemühungen mit Rücksicht
auf die Sicherstellung der Ernäh¬
rung unseres Volkes — eine Auf¬
gabe, die der Führer im Nahmen des Vier-
sahresplanes gestellt hat. H. Himmler.

Bon« Schießsport. Der Bezirkskriegervcr-
vand Neuenbürg führte am vergangenen
Sonntag unter Leitung des Bez.-Schicßwarts
Macco  in Schömberg und Enzklöstcrle die
Vorwettkämpfc zum BmideSPokalfchicßen um
den Reinhardpokal durch, nachdem dieselben
vor 8 Tagen schon in Schwann begonnen hat¬
ten. Die Klciiikaliber-Schirtzcnabtcilnng der
KriegcrkamcradschaftWildbad beteiligte sich
dabei mit 2 Mannschaften in Enzklösterlc. Die
erste Mannschaft, bestehend ans den Schützen
Dieckhoff, Keßler, Messerlc, Zehctmaicr er¬
schoß die Kreismcistcrschaft mit 388 Ringen,
während die 2. Mannschaft, bestehend aus den
Schützen Gehwciler, Kloß, Leiuiuger, A. Wai-
delich mit 387 Ringen den 2. Platz im Kreis
belegte. Bester Schütze und zugleich Kreismei¬
ster im Einzelschießen wurde Wilhelm Keßler
mit 110 Ringen. Wir gratulieren zu dem schö¬
nen Erfolg und hoffen, daß sich die Sieger¬
mannschaft auch erfolgreich bei dem nunmehr
stattfindendcn Gauschietzcn in Stuttgart durch¬
setzt.

Ein neues Buch über Bad Wildbad.
In diesen Tagen ist ein neues Werklein

herausgekommcn. Es heißt „Wildbad , ein
kleiner Führer für Acrzt  e". Hcraus-
gegebcn ist es von der Kurärztlichcn Vereini¬
gung Wildbad im Schwarzwald. (Den Druck
besorgte in vortrefflicher Weise die C. Meeh-
'sche Buchdrnckerei in Neuenbürg-Enz.) Aus
gegen 50 Seiten findet man nach dem Grund¬
satz„In der Kürze liegt die Würze" Aufsätze,
deren Stoffe und Darstellung die Fachleute
verraten.

Aus dem Inhalt : 1. Geologische
Grundlage » der Wildbndcr Land¬
schaft,  von Friedrich Fick, Hnnptlehrer in
Höfcu-Enz (114H Seiten). 2. Die Kurmit¬
tel , w"" llnatlichcn Badarzt Dr. Joscuhaus-

Wildbad (9 Seite»). 3. Physikalische
Therapie als Ergänzung zur
Wildbadkur,  von Dr. Albert Wolf-Wild-
bad (5 Seiten). 1. Empfindlichkeits¬
steigerung (Allergisierung) durch Wild-
bads Warmguellbäder,  von Dr. W.
Grnnow-Wildbad(13 Seiten). 5. Behand¬
lung nervöser Störungen durch
Wildbads balncologische und kli¬
matische Heilmittel,  von Reg.-Mcd.-
Rat Dr. Schnizcr, Chefarzt der Versorgungs-
Kuranstalt in Wildbad(5 Seiten). 6. Das
Klima von Wildbad,  von Dr. Roßuagel,
Kcplerwartc, Wildbnd-Sommcrbcrg, Wcttcr-
uud Kurortklimastation im Reichswcttcrdiciist
(4 Seiten).

Es ist nicht nur ein weiterer Schritt vor¬
an, das wir in diesem Büchlein sehen, und
zwar für Aerztc, sondern in ihm begründet
oder gegeben liegt die Möglichkeit, den Lei¬
denden, die Wildbad aufsnchcn, noch besser Hel¬
sen zu können. Dankenswert und zu begrüßen
ist der Gedanke für das kleine, aber inhalts¬
reiche Werk. Inhaltlich klar liest cs sich gut,
ist außerordentlich anregend und handlich im
Ausmaß. Die Ausstattung ist einfach aber
sehr gut. Möchte das Buch reichsten Segen'
bringen. ES enthält anrcgenstc Stoffe in fort¬
schrittlich-neuzeitlicher Erkenntnis.

Dr. Weidner.

Programmätzig brachte der am Samstag
abend von der Kurverwaltung im Städtischen
Kursaal veranstaltete heitere Abend  bei
vollbesetztem Hause einen großen Erfolg. Die
Gäste lernten Tänzer und Tänzerinnen von
Grazien, von Anmut kennen, die Eleganz,
Akrobatik, Gefühl und Ausdruck gleicher¬
maßen im Tanz vereinten. Die Mitwirkenden
ernteten reichen Beifall, ein Zeichen, daß die
Besucher von den Darbietungen geradezu be¬
zaubert worden sind, und man diese Künst-
lcrschar hier bald wieder sehen möchte. Auch
die intelligente Ansagerin Marie Ney, eine
echte humorvolle Hambnrgcrin, verstand cs
mit ihrer echt hochdeutschen Zungengelänfig-
kcit die Herzen Aller zu erobern.

Aus dem Albtak. Die am vorigen Sonn¬
tag zwischen Karlsruhe und Ittersbach ver¬
kehrenden verbilligten Ansflüglerzügc waren
infolge der ungünstigen Witterung nur
mäßig besetzt. Diese von der Albtnlbahn ge¬
troffenen Veranstaltungen würden bei gün¬
stigem Wetter bei dem Publikum noch mehr
Anklang finden, wenn die verbilligten AuS-
flngkartcn Karlsruhe—Ittersbach auf der
Hin- oder Rückfahrt auch nach und von
Marxzell wahlweise benutzt werden können
und der Sonntagsansflng mit einer Wande¬
rung von Marxzell nach Ittersbach oder in
umgekehrter Richtung verbunden werden
kann.

Verklingender Sommer
In den letzten Tagen merkten wir schonI

Zweimal haben im hohen Mittelalter die
Kämpfe um des Kaisers Macht und um des
Reiches Krone ihre Wogen bis an den Rand
des Schwarzwaldes gewälzt. Das eine dieser
Ereignisse fällt ins letzte Viertel des 11. Jahr¬
hunderts, wo nach den Tagen von Kanossa
Heinrich  IV. seinen schwäbischen Gcgcn-
könig Rudolf und dessen Parteigänger, darun¬
ter als Seele des Widerstandes den Abt Wil¬
helm von Hirsau, in einem wütenden Krieg
von Deutschen gegen Deutsche nicdcrzuringen
suchte. In dieser furchtbaren Kampfzeit be¬
ginnt der Burgenban in Schwaben und Fran¬
ken: die hochadcligen Familien, die seit den
Tagen der Landnahme wie andere Volksge¬
nossen in den Dörfern gesessen hatten, ver¬
legten jetzt ihre Wohnsitze des besseren
Schutzes halber ans steile Höhen oder an
sonstwie geschützte Orte, so die Wirtcmbcrger
von llntertürkheim auf den Rotenberg, die
Grafen des Würmgans von Sindclsingen
nach Calw, die Edlen von Dettingena. E. ans
die Achalm.

Das zweite Mal wurde unsere engere Hei¬
mat in die großen Kämpfe um Kaiser und
Reich hineingczogen im letzten Fünftel des 13.
Jahrhunderts, als Rudolf von Habs-
bürg  das stanfischc Rcichsgut, das sich in der
kaiserlosen Zeit die aufstrebenden Landesfür¬
sten angeeignet hatten, mit Gewalt znrück-
fordcrte. Der Höhepunkt dieser Auseinander¬
setzungen sällt in die Jahre 1266 und 1287.
Längst hatten sich die Fronte» der Gegner
klar geschieden. Ans Rudolfs Seite standen
seine Schwäger Albrccht und Burkhard von
Hohenberg und die Pfalzgrafen von Tübin¬
gen und die Hcrzögc von Teck. Ihnen traten
entgegen, durch das Band der Verwandtschaft
wie durch gemeinsame Ziele gleichermaßen
verknüpft, der Markgraf Rudolf von Baden,
und sein Sohn Hermann sowie seine Schwie¬
gersöhne Eberhard der Erlauchte van Würt-

doch an manchem, daß der absteigende Ast des
Jahres heran gekommen ist — sitzen die Blät¬
ter auch noch grün auf den Zweigen, so fal¬
len doch schon immer größere Mengen von
ihnen zu Boden, das bringen die Abende, an
denen cs unweigerlich kühler wird, so mit
sich. Nachdem nun alle Reize von Blüte und
Duft einer dankbaren Menschheit dargeboten
worden sind, sind jetzt kühle Tage gekommen,
die ein anderes Gesicht auswcisen, indem tüch¬
tige Regenschauer und die durch sic mitgc-
führtc kühle Witterung die starke Hitze ab-
gclöst haben. Das will jedenfalls überleiten
zur noch späteren Zeit, die man den Alt¬
weibersommer nennt, in dem dann noch ein¬
mal die vollste Sommerpracht, wenn auch erst
im September, anfblüht. Kopfschüttelnd
stehen jetzt die Sommergäste vor dem Ther¬
mometer und so manchmal hört man den
Ausruf: „Mich friert cs". Ein Trost ist aber
geblieben, daß es anderswo auch nicht wär¬
mer und sonniger ist.

Dir Heide blüht
Das Albtal, das beliebte Ausflugsziel

vieler Wanderer, bietet immer wieder neue
Reize. Nachdem der Hochsommer zu Ende
geht, tragt jetzt das Albtal ein neues Kleid
lilaroter Blüten zur Schau. Es blüht
die Heide!  Man braucht keine weite
Reise zu unternehmen, um diese eigenartige
Schönheit zu schauen, wenn man die großen
stillen Wälder durchwandert. An den Hän¬
gen und auf den Bergcshöhen findet man
diese schlichte Heide, deren Blütenzanber sich
jetzt zu entfalten beginnt. Ueberall, wo sich
am Waldesrand und auf kahlen Holzschlägcn
freie Flächen zeigen, wo sich die halbtrockcncn
Gräser im Winde noch wiegen, da hat das
niedrige Heidekraut seine liebliche Schönheit
in bunter Farbe entfaltet. Wenn es auch
hier nicht endlose weite Flächen, wie im han¬
noverschen Norden bedeckt, und sich nicht so
in einem geschlossenen Blütcnmecr zeigt, so
hat sic bei uns dafür in kleinen Beständen
»och intimere Reize. Ob am Waldcshang
oder am schmalen Wegesrand diese Heidcpol-
ster freie sonnige Plätze umsänmcn, immer ist
cs für den naturverbundenen Wanderer eine
tiefe Freude, diesem Blütenzanber des Heide¬
krautes zu begegnen. Rch.

*
Frauenalb, 18. Angust. Die Jnstnndsctz-

ungsarbeitcn an der Klosterrninc nehmen
ihren flotten Fortgang und sind an der Vor¬
derfront die beiden Türme bereits fertiggc-
stcllt.

Am Samstag, dem 21., und Sonntag, dem
22. August, findet in Bietigheim  ein großes
Turnier der SA.-Reiterstandarte 85 statt. Die
Vielseitigkeit der Turnierteilnehmer, die aus allen
reiterlichen Formationen stammen, so von der
SA., SS ., Wehrmacht, Polizei, HI. und BDM.,
garantiert für abwechslungsreiche Bilder.

temberg und Graf Friedrich von Zollern. Das
Jahr 1286 brachte die siebenwöchigc Belage¬
rung Stuttgarts , das Abkommen zwischen
dem Kaiser und dem Grafen Von Württem¬
berg sowie eine Versöhnung der Zollern und
Hohenbcrgcr. Aber schon 1287 brach der Ha¬
der zwischen diesen wieder los. Zwar wurde
Graf Friedrich von Zollern gefangen; aber
nun cröffnete auch Markgraf Hermann von
Baden die Fehde gegen die Hohenbcrgcr. Es
ging um Alte » steig,  das Burkhard IV.
von Hohenberg im Besitz hatte, aber nicht un¬
bestritten, denn auch Baden erhob Anspruch
darauf. Nun schien die Gelegenheit günstig.
Hermann griff in die Streitigkeiten ein, un¬
terstützt von den mit den Hohenbcrgcr» ver¬
feindeten Edel» von Waldeck und dem Ritter
Trautwin, genannt Hemling, von KnPPingen.
Mit stattlichem Kriegshcer, angeblich mehr
als 6000 Ritter» und Knechten, rückte der
Markgraf zu Anfang Juli 1287 ins Feld. Am
17. Juli kam cs in der Nähe von Altcnsteig,
der Sage nach auf der Hochfläche zwischen
Zumwcilcr und der Burg, zu einer Schlacht,
„in der viele ergriffen und erschlagen wur¬
den". Burkhard erlitt eine Niederlage. Nach
einer Nachricht der Siudelfinger Jahrbücher
wurde das Schloß, das „castrum Altinstage",
belagert und am 15. August erobert und teil¬
weise zerstört, wie cs scheint, von den Vertei¬
digern selbst. Doch blieb Altcnsteig diesmal
noch nicht in badischem Besitz. Am 22. April
1288 schlichtete der Kaiser den Streit zn Gun¬
sten seines Schwagers Burkhard: der Mark¬
graf von Baden mußte ans seine Ansprüche
verzichten, und die Herrschaft Altcnsteig blieb
trotz des ungünstigen Ausgangs der kriege¬
rischen Auseinandersetzung noch 100 Jahre
hohcnbergisch. Erst 1368 wurde sic von dem
Markgrafen Bernhard von Baden erworben,
und aus badischem Besitz ging sic 1603 durch
Kauf an Württemberg über.

Aus Pforztzeiur
(Von unserem^ -Berichterstatter)

5 Jahre Zuchthaus und Sicherungsperwah-
rung für einen Gewohnheitsverbrecher

Auf der Anklagebank sitzt eine Ruine von
Mensch. Er sitzt nun volle 11 Monate in
Untersuchungshaft, eine Spanne Zeit, die er
selbst verschuldet. Die Aufklärung seiner
Straftaten erforderte diesen Zeitraum, weil
der Täter bis zum Weg vor die Große Straf¬
kammer geleugnet hat. Man erwartet nach
Sachlage und Anrufung von 15 Zeugen, die
von überall Herkommen, mindestens einen
ganzen Verhandlungstag. Und ist über¬
rascht, schon nach 2X- Stunden das Urteil zu
hören. Der Angeklagte bekennt sich zögernd
schuldig! Sein Geständnis kürzt die Ver¬
handlung wesentlich ab. lieber die Persön¬
lichen Verhältnisse des Beschuldigten— Emil
Engesscr aus Gntmndingen— erfährt man,
daß er einen bestimmten Berns nicht gelernt
hat und schon bei seinem 14. Lebenssahr straf¬
fällig geworden ist. Es sind nur Kleinigkeiten.
Beim Vater betätigte sich Engesser mit Land¬
wirtschaft, bis ei in de» Krieg zieht. Er
führte sich gut, war tapfer und erwirbt das
E. K. II sowie die Bayerische Verdienstme¬
daille. Nach dem Kriege wird der Mann
haltlos und begeht eine große Zahl von Be¬
trügereien. Ueberall tritt er großspurig auf
und begaunert jeden, den er unter die Finger
bekommt.. In Pforzheim beging er in den
Jahren 1925 und 26 einen großen Bijoutcric-
schwindcl, der ihm 6 Jahre Gefängnis cin-
trug. Nach Verbüßung der Strafe geht der
Hochstapler ins Ansland und handelt mit
Antiguitätcn. Achtmal wird er in aller Her¬
ren Länder bei Diebstahl und Betrug erwischt
und bestraft. Er kommt wieder nach Deutsch¬
land zurück und stiehlt hier weiter. Das ganze
Leben ist auf Betrug und Diebstahl ansge-
bant. Im Jahre 1934 heiratet Engesscr. Nur
ein Jahr tut die Ehe gut und der Wander¬
trieb befällt ihn wieder. Im Januar 1936
geht er miss Ganze. Inzwischen hat er sich
bei Konstanz angesicdelt und dort einen Obst-
Handel ausgemacht. Er nutzt die Verwandt¬
schaft seiner Frau aus und verlegt sich auf
Spcrrmark. Gutgläubige Menschen, die bauen
wollen, lverdcn hincingelcgt. Engesser will
ihnen Baugcld verschaffen durch Ankauf von
Sperrmart. Die guten Leutchen haben von
Spcrrmark vielleicht irgendwo etwas gelesen,
weiter wissen sic nichts. Es sind wirklich
harmlose Zeitgenossen, die sich betrügen las¬
sen. Ein Mann in Triberg gibt ohne Schuld¬
schein dem nobel und sicher anftretenden En¬
gesser 1250 RM., ein anderer in Darmstadt
2000 RM. Warum auch nicht? Fährt doch
der liebe Verwandte im Auto vor, ein Mer¬
cedes ist es, in der Heimat steht ein Land¬
haus, das dem „Großkaufmann" gehört und
nochderlci schöne Sprüche mehr. Ein Ge¬
schäftsmann in Darmstadt gibt ein Darlehen
von 400 RM. Er kennt die Frau des En-
gcsscr von früher her und hat deren erstem
Mann schon 200 Mark gepumpt, das Geld
aber aus Heller und Pfennig znrückerhalten.
Warum soll es nun beim zweiten nicht klap¬
pen, zumal ein gewinnbringendes Bargeschäft
in Aussicht steht? So wenigstens sagte En¬
gesser, der ein Bündel Papiergeld in der

*Hand hat und dem nur noch 400 RM. feh¬
len. In Konstanz gibt ein Bekannter dem
Angeklagten einen Gcfälligkeitsaccept in
Höhe von 500 RM. Auch er will mit Sperr¬
mark bauen, die Engesscr beschaffen soll. Als
Sicherheit gibt E. seinen Mercedes, der ihm,
gar nicht gehört. Den Wechsel hat der Kon-
stanzcr selber einlösen müssen. Nun kommt
Engesscr nach Pforzheim. Hier vcranlaßte er
einen Geschäftsmannzur Bestellung von Bi-
joutericwaren im Betrage von nahezu 4000
RM. Sein großspuriges Auftreten flößt Ver-

Wie wje- - as Wetter?
Wetterbericht dcS Relchswcttcrdienstcs

Ausgabcort Stuttgart - Ausaabczeit 21.80 Ubr

Vorhersage für Donnerstag: Zeitweise
aufheiternd, vorwiegend trocken, Tempera¬
turen wenig verändert

Eine Schlacht im Schwarzwal-
vor 850 Zahrea



trauen ein. Die Waren kommen und E. zieht
damit los. Er verramscht sie für 1000 RM.
und bezahlt angeblich damit seine Schulden.
Der Pforzheimer Geschäftsmann hoffte auf
ein gutes Geschäft und mußte statt dessen die
Waren bezahlen. Den Gewinn steckte lediglich
Eugesser ein. Schließlich entwendetE. bei
Vorlegung von Bijouteriewaren bei einem
anderen Geschäftsmann ein silbernes Ziga-
retten-Etuis - im Werte von 70 RM. Zum
Schluß kommt noch ein Gastwirt aus dem
Wohnort Engessers dran, der einen Gefällig¬
keitswechsel von 600 RM. gibt, damit mit
Sperrmark gebaut werden kann. Auch in
diesem Falle muß der Wirt den Wechsel selber
einlösen. In all diesen Fällen ist ein Ge¬
samtschaden von 8620 RM. entstanden. Den
Betrag hat Engcsser restlos für sich verwen¬
det. Und nun steht er vor den Richtern und
flüstert sein Geständnis. In früheren Be-
trngsfällen hat man ihn auf seinen Geistes¬
zustand untersuchen lassen und ihn mehrfach
für unzurechnungsfähig und mehrfach für
zurechnungsfähig erklärt. Der medizinische
Sachverständige in gestriger Verhandlung
verneinte den 8 öl für den Angeklagten. Der
Staatsanwalt beantragte8 Jahre Zuchthaus,
10 Jahre Ehrverlust und die Sicherungsver¬
wahrung. Das Urteil lautete ans eine Zucht¬
hausstrafe von 5 Jahren, Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte auf die gleiche
Dauer und Anordnung der Sicherungsver¬
wahrung. Damit ist das Verbrecherleben En¬
gessers beendet.

Marktöeyic/ile
Kartosselmarkt aus dem Stuttgarter Leonhards-

Platz am 17. August . Zufuhr : 100 Itr . Böhms
frühe , runde , gelbe. Preis für je 50 Kg. 3,90 bis
4,10 NM.

Schwcineprcne . Aalen:  Milcknckiweine 16 bis

22  NM . — B eli .gh eim:  RiW 'chweine 15—21,
Läufer 30- 40 RM . — Crailsheim:  Milch-
schweine 15- 2S, Läufer 36- 72,50 NM . Jls.
seid:  Milchschweine 1S- 2S RM . - Kirch-
heim  u . T .: Milchschweins 22—28, Läufer 40 bis
62 RM . — Tuttlingen:  Milchschweine 15 bis
21 RM . - Ulm:  Milchschweine 19- 25 RM . -
Baihingen  a . E.: Milchschweine 18—24, Läu¬
fer 61 RM.

Reue Reichsanleihe aufgelegt
Zeichnungsfrist vom 25. Aug. bis 9. Seht.

Berlin. 17. August.
Zur Fortführung der von̂ rX- Neichsregie-

ru>ng übernommenen Aufgaben begibt das
Deutsche Reich zu den gleichen Bedingungen
wie im Mai d. I . 700 Millionen R M.
4V - prozentige auslosbare
Reichs  sch atzanweisungen von
1937 , 3. Folge.  Die Schatzanweisungen
werden spätestens in 15 Jahren fällig. Am
1. August der Jahre 1947 bis 1952 wird je
ein Sechstel des gesamten Betrages der
Schatzanweisungen nach vorangegangener
Verlosung zum Nennwert zurückgezahlt wer.
den, so daß die durchschnittliche Laufzeit sich
auf zwölf Jahre errechnet. Das Reich behält
sich jedoch die Kündigung aller Schatzan-
Weisungen dieser Folge oder von Teilen der
Schatzanweisungen dieser Folge nach Ablauf
von fünf Jahren vor. Der Zinslauf beginnt
am 1. August dieses Jahres.

Von dem Gesamtbetrag dieser Emission
sind bereits 100 Millionen RM. fest gezeich.
net worden. Die verbleibenden 600 Millio¬
nen RM. werden durch das unter Führung
der Reichsbank stehende Unleihekonsortium
übernommen und zum Kurse von 98V«°/o zur
öffentlichen Zeichnung  in der Zeit
vom 25. August bis 9. September aufgelegt.
Die Einzahlungen  durch die Zeichner
auf die zugeteilten Schatzanweisungen ver¬
teilen sich auf die Zeit vom 21. September

bis zum5. November, und zwar sind'20v.H.
am 21. September. 40 v. H. am 8. Oktober
und je.20 v. H. am 27. Oktober und 8. No¬
vember zu entrichten. Frühere Zahlungen
ind zulässig. Die neuen Reichsschatzanwei-
ungen sind mündelsicher; ihre Stücke sind

bei der Reichsbank lombardfähig. Die Schatz¬
anweisungen können auf Antrag in das
Reichsschuldbucheingetragen werden; ein
dahingehender Antrag kann sofort bei der
Zeichnung gestellt werden.

2Mre Wartezeit für Rarteianivarter
L i g en b e r i c k t cker I48 - ? rssss

d. Breslau, 17. August.
Auf Grund der Lockerung der Mitglieder,

sperre sind zur Zeit im ganzen Reich Verfah¬
ren zur Aufnahme neuer Mitglieder in die
NSDAP, im Gange. In einer Unterredung
mit dem schlesischen Gauleiter-Stellvertreter
Bracht erfuhr die „Schlesische Tageszei¬
tung' näheres über den augenblicklichen
Stand der Arbeiten, die durch die Neuauf¬
nahmen erwachsen sind. Die Zeitspanne bis
zur endgültigen Aufnahme in die Partei
schätzt der Gauleiter-Stellvertreter auf etwa
zwei Jahre. Dieser verhältnismäßig lange
Zeitraum erklärt sich daraus, daß in den
deutschen Gauen Hunderttausende
von Anträgen  laufen , die nur nach¬
einander in München in der letzten Instanz
entschieden und registriert werden können.

AjimM Weiblicher MHMWM
in Nürnberg

Berlin, 17. August.
Am diesjährigen Reichsparteitag

wird sich erstmalig auch der Arbeitsdienst für
die weibliche Jugend aktiv beteiligen. Wäh¬
rend in den früheren Jahren nur immer etwa
600 Führerinnen lediglich als Zuschauer für

einige Tage in Nürnberg weilten, werden dies¬
mal auch 600Arbeitsmaidenals  Ver¬
treterinnen der 20 000 Arbeitsmaiden in de«
Lagern des weiblichen Arbeitsdienstes vor dem
Führer stehen. Sie werden an der Feierstunde
des Reichsarbeitsdienstes auf der Zeppelin-
Wiese in einer ihnen gemäßen Form beteiligt.
Außerdem sind wieder 500 Führerinnen als
Zuschauer in Nürnberg. Sämtliche 1100 An¬
gehörige des weiblichen Arbeitsdienstes wer¬
den in einer kleinen Zeltstadt wohnen, die von
den Arbeitsmännern in der Nähe der Zeppe¬
lin-Wiese aufgeschlagen wird.

VerwLlfluiWN durch eine Windhose
Rimini, 17. August. Eine Windhose suchte

das Gebiet zwischen Bellaria und Jgea Marina
an der Adriatischen Küste nördlich Rimini,
heim. Sechs Häuser  wurden völlig zer -
stört  und über 50 schwer beschädigt. Bis jetzt
werden vier Tote und 60 Verletzte
gezählt, darunter acht Schwerverletzte. Die Be¬
hörden haben Hilfsmaßnahmen eingeleitet.

Nach Beendigung der Sommerpause beginnen
die einzelnen Fußball -Landesverbände mit de»
letzten organisatorischen Vorbereitungen zur von
Frankreich ansgerichteten Weltmeisterschaft,
die sicherlich den Höhepunkt der internationalen
Spielzeit bilden wird . Wenn auch die Nach-
meldung Argentiniens bei der FIFA , noch nicht
eingetroffen ist, Bolivien sich wieder abmeldete,
und die bei einer wirklichen Weltmeisterschaft un¬
ersetzlichen Fußball -Nationen Spanien und Groß¬
britannien fehlen, so bleiben immer noch 3 5
Nationen,  die sich an dieser Großveranstal¬
tung beteiligen . Zwischen den einzelnen Ländern,
die zur Abwicklung der Vorrundenspiele in 12
Gruppen eingctcili sind, haben die Besprechungen
über die Ansetzung von Kämpfen in den meisten
Gruppen bereits Erfolg gehabt , so daß man schon
einen Usbsrblick erhält , wann und wo gespielt wirk»

Größere Mengen wenig gebrauchter , gesunder

Lnilkk»ItdiilkMM
werden am kommenden

Freitag nachmittag von 2 Uhr an
in der frühere « Biigeleisenfabrik in Neuenbürg verkauft.
Liebhaber sind etngeladen.

kreisfparkafse Neuenbürg.
Birkenfeld.

TageS' vrdnung
für die Besprechung mit den Beigeordneten und

Gemeinderäten
am Donnerstag den 19. August 1937, abends 8 Uhr.

Oeffentlich:
1. Leistung der Gemeinde an die Hitler -Jugend.
2. Neubesetzung der Ortsbaumeisterftelle.
3. Verschiedenes.

Birkenfeld , den 17. August 1937.
Bürgermeister : gez. : Dr . Steimle.

will mit wenig Leid jedem Volksgenossen eine
gute und wertvolle Lackiere! schallen, kür monatlich
KKI. o.- SerkSIt man vlertelMrllch einen geschmack¬
vollen komsnbsnd In llalbleder gebunden , auSer-
dem monatlich kostenlos die Zeitschrift „ Ick tele" .

^eder lZerieker Kat
jetzt freie Wakl!

blIkereTzuskunst erteiltlede Duchkandlung oder der

2entrslverlas der franr kken
diackk. 8>VöS, wimmerst»'. S7--1

dl« Suckkrändlung' ). .
den 2entrs !oerlas der Verlln§VVSS, limmerfrr . S7-- 1')

>cii bestelle blermit die im lentralverlsg der diSVRk., ssran: kl,er diaciik. Smbtt .,
Verlln, eikbelnende

Deutle Xultunbuchrerlie
Keibe monatlich
oder vlerteljskrlichKK1. r,7d*

keilie v, monatlich KK1.l,öd'
oder vlerteljälirlichKK1.s, 4d'

Vle veltelluny gilt bis auk Widerruf, mindestensaber eln Kalbes Zabr. -^bbekellung
mit vlerteljökrlicherKvndr§un§. Die Sebülrren rable ich monatlich - pierteljälirttch
ein, kolken durch diachnalime erboben wei den.

' dlichtZrwUnfchteo bitte : u durchstrelchen.

StraVe . vatum.

Der Vesteülchekn kann ln jeder vuchliandluny abgegeben werden oder M unfran¬
kiert an den lentralverlaz der Verlin SVKöS. lUmmcrlrr. S7-- I, :u sende,'

Fahrnis-Versteigerung.
Aus dem Nachlaß der Frau Katharine Lutz , Witwe In Neuen¬

bürg wird am
Donnerstag den 19. August» nachmittags 2 Uhr.

in ihrem Wohnhaus Nr . 22 Arnbacher Weg (Wtlhelmshöhe ) die
sämtliche Haushaltungs -Fahrnis gegen Barzahlung verkauft.

Käufer sind etngeladen.
Auch das gut hergerichtele Wohnhaus wird verkauft oder

vermietet.
Anfragen erbeten an das Notariat Neuenbürg (Tel . 268).

Wtick back , cken 17. August 1937.

Qott ckem TUlmScktigen Kat es Zekallen, unsere liebe
lackier unck 8ckwester

Annslisss
im Mer von 11 jakren nsck kurrer , schwerer Krankkeit
in ckie ewige Heimat ru ruken

In tieker Trauer : kmms « ott » mit ttinckarn.

öeerckixung am Donnerstag cken 19. August , nackmittags
3 Dkr vom VValckkrieckkokaus.

Vilckdsck,  cken 17. Huxust 1937.
Unsere

/hnnslisss SUalk
ist gestorben . Vir trekken uns rum Wirten Oeieite am Don¬
nerstag nackmittsg 2 Dkr beim alten Lckulkaus , ebenso cker
Lcbülerckor . Qesangbücker mitbringen.

Oberlehrer IVilckbrett.

IvWvhkkN prima Qualität

Fak- u. Flafürenkorle
Spunde« u«d3apfen

alle Größen  bei

ZUdsrt Vl/eik
Neuenbürg

Einfamilienhaus
in sreier, sonn. Lage in Herrenalb
od. Umgeb zu kaufen od. zu mieten
gesucht. — Genaue Angaben unter
Nr . 513 an die Geschästsst. ds . Bl

schwarzer Dackel
(am Samstag abend ) braun
gezeichnet, auf den Namen
„Max " hörend , gegen Beloh¬
nung abzugeden.

HoleS Ochsen. Witdbad.
Vor Ankauf wird gewarnt.

bleuenvurg : Apotheke : lürken-
leick : Apotheke ; IVilckback: bri-
sier -Lalon Tätinnßer ; llberbarck-
Drogerw rlpotkeker plappert:

p.cbömberg : Apolticke.

Serviette«
L . Meeh'sche Buchhandlung.

Suche
in schöner Lage in Herrenalb zu
kaufen . — Aussührl . Preisangebote,
Lage und Größe unter Nr . 412 an
die Geschäftsstelle des „Enztäler ".

Calmbach

Selten gllnst . Gelegenheitskauf!
Gut erhaltenes , klangvolles

Pianino und
KLcheneinrichtnng

wegen plötzlichem Wegzugs (a. 1.9)
sehr billig zu verkaufen.

Oberförster Wanke.
Wildbad

Zur Einmachzeit empfehle täglich

frische rgMiea
Kilo 12 Psg.

Gärtnerei Ehmann,
Fernrus 395.

Zu verkaufen:
Schön . Schreibtisch , Sofa , Wasch,
tisch, 2ZtmmertIsche , Epiegelschrk .,
weißer Schrank , Holzzuber . Zink¬
wanne , Bilder und sonstiges, alles
aus gutem Hause.

Herrenalb, Blaichweg 23.

Klavier
(Spinnet ), gut im Klang , 5 ' /. Ok¬
taven , geeignet für Kinder zum
lernen, preiswert abzugeben.

Dora Erhardt, Stickerin,
Calmbach.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag den 19.
Aug . 1937, vormittags 9' /i Uhr , ln
Conweiler:

1 Zimmerbüfett , 1 Standuhr,
1 Divan , ein Nähmaschine , eir
Zlmmertisch , 4 Stühle.

Zusammenkunst am Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Neuenbürg.

kslltskmeiM
Kablianfilet 500Z39
Coldbarfchfilst

soo8 48
Bücklinge 250g 19

ZuulOSflknchen:
Zwetschgen 5Mg 18
Sultaninen 250g 27
Haselnüsse 125e 35

Feinzucker
Zitronen

Anszugmehl Type 502
2-/, Kilo -Beutel 1.25

. . . und 3"/» Rabatt!

MmLKM
Otto Vr »N -

Donnerstag , 19. August

ki.M Frökliche Musik silr Sol-
baten u»b FriibauMeber

S.4S Morgculie-
Zeitanaabe , Wetterbericht,
Landwirtschaftliche Nach¬
richten
Gomnastik l

kk.15 Zweite Abendnachrichtcn
8.30 Frübkouzert
7.0V—7.18 Frtibnachrichten
8.00 Zettanaabe , WaffcrstandS-

ineldnnaen . Wetterbericht,
Marktbericht
Gnmnastik H

8.30 . ^ bne Sorgen leder ,Morgen " >
8.30 Scndevause

11.30 Volksmusik
mit Bauernkalender und
Wetterbericht

12.00 MittagSkonzert
13.00 Zettanaabe . Wetterbericht.

Nachrichten
w.tl Mi " aoSkonzcrt11.00 -no - iri «an Zwei bis

Drei"1.1.00^endcvaule
18.00 M »>>k am Nachmittag
18.00 Grtkl ins « eute
10.00 ?-<-7,S„c Mekodi-- ---

snn- en und gclvtekt"
20.00  8iachr!chtcii

^anr -n lind Lachen
21.1S Nbendkonrert
22.00 -' -i'anaabe. Nachrt^ '- .,.

Wetter, und Sv "- Wericht
22 30 UnterSgltiingZiniitik
21.00- 1.00 Nachtmilük

Freitag , 29 , August

5.00 Gröblich« Musik kür Sol-
baten nnb Frübansstebcr

5.45 Morgenlieb
Zeitangabe. Wetterbericht,
Landwirtschaftliche Nach¬
richten
Gymnastik l

8.15 Zweite Abenönachrtchteil
8.30 Arübkoniert
7.00—7.10 frtibnachrichten
8.00 Zeitangabe, WatscritandS-

meldnnqen . Wetterbericht,
Marktbericht , ,
Gymnastik II >-

8.38 Kratzer Klang zur
Ärtzeitsvans»

0.30 Kenbeyauke '
11.30 Nalksmnstk

mit Bauernkalender und
Wetterbericht

12.00 M -ttaaskainert
13.00 Zettanaabe . Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 Mittaaskomert
14.80 . Allerlei von Zwei b!S

Drei"
15.00 Kendevause
18.00  Mnstk am Nachmiitaa
18.00 Griff Ins Heute
10.00 ..Stuttgart ivielt aus!"
20.00 Nachri-bten

..Ei » Blick — ein Grub"
21.00 ..Schöne AbsnbNlUiik"22.00""itgnaatze. N-chr!ck'ten.

Wester- und Simridericht
22 15 -gn '1rb-"'icĥe IMIN Neginn

des ĝ dĝ i e-nier on- rysies
d-r i'bwgbtlchcn k' il »um
gg-!-8si,nrteiiaa tu Nürn¬
berg g'-b-re . . "

21.2.:,. -1 aa
?--utiÄla :id —

Vortnaal

Samstag, 21. August
5.00 Gröbliche Mnük silr Sol¬

daten und Friibansstcber
5.45 Moraenlleb . ^

Zeitangabe . Wetterbericht,
Landwirtschaftliche Nach¬
richten
Gymnastik I

8.15 Zweite Abcndnachrtchicn
8.88 Kriitzkonzert
7.00—7.10 Frübnachrichtcn
8.80 Zeitangabe. WasserstandS-

meldnngen . Wetterbericht,
Marktbericht
Gymnastik Ik

8.80  oifustk am Morgen
0.30 Scnbcvanse

11.30 Nalksmustk ^mit Bauernkalender und
Wetterbericht

12.00 Mittaaskanzert
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 Mittagskonzert
14.00 ..gröbliches Wachencnbe"
14.30 ..Nabifche-Sanri 'che

Dirndl , luchbet
15.00 ..Wer recht >1 skreubea

mgnder» will . . .
Was machen wir am
Sonntag?

18.00 ..St »stg»rt spl-lt aus!"
^a -wstchen: „Liebe nach
Noten"

18.00 ^onberich « der Woche
10 00 Toniilm -Melodien
20.80M'-SA»'--»,.W-!y b'nb« dn""̂ «. gm

Stack »nb Im Glale"
22.00 a-i' nnaabe. Nachrtchlen.

Weiter- und Sportbericht
22.30 Tanzmusik i
24.00- 1 00 Rachtkoniert
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Im Rahmen eines Dienstappells der NS.-Ge-
meinschaft„Kraft durch Freude" in Reut-
lingen  gab der Kreisobmau- der DAF.,
Krimmel,  bekannt, daß die gcp.ante Sport-
und Versammln ngs Halle  an der Jahn-
strnße nunmehr genehmigt sei und mit den Bau¬
arbeiten in diesen Tage» begonnen werde.

Ein junger Mann von F r i crenyauj en.
Krcis Nürtingen, der für einen Metzger Vieh nach
Neufsen getrieben hatte, fuhr aus seinem Fahrrad
wieder nach Hause. Unterwegs verwickelte sich die
Schlinge der von ihn, mitgesührten Peitsche der-
art im Vorderrad, daß sich das Rad überschlug
und der Junge aus die Straße geschleudert wurde.
Eine Gehirnerschütterung  war die Folge
dieses eigenartigen Unsalls.

»

I » Li » senhosen.  Kreis Nürtingen, hatte
ein Spatzenpaar in einem Stander der elektrischen
Leitung sein Nest ausgeschlagcn. Durch das
Schwanken der Drahte entstand Kurzschluß, der
unter heftigem Knall das Ne st i » B ra nd setzte.
Außer der Zerstörung der Sicherungeni» den
Nachbarhäusern entstand kein weiterer Schaden.

Anläßüch eines Bctrievsappells ist die gesamte
Belegschaft der Allgäuer Holzindustrie Anlendors
geschlossen der NSV. beigetrcten.

Während die Familie des Bauern Hcel in
Münchreute,  Kreis Saulgau. nach Abschluß
der Erntcarbeiten wie üblich die sogenannte
Sichelhcnke  feierte, schlich sich ein junger
Mann aus Mannheimi»S Haus und entwcn -
detc  70 NM. Die herbeigerusenc Gendarmerie
konnte ihn dcS Diebstahls überführen.

In de» nächsten Tagen trisst in Sigma rin¬
ge n ein Urlauberzug  aus Schleswig-Holstein
und Osthannover mit 200 KdF.Urlaubern ein.

Oberriexingen, 17. August. Das Unter-
türkheimer Ehepaar Krauß,  das eine
Paddelbootsahrt auf der Enz unternahm,
wurde hier von der Strömung mit dem
Fahrzeug gegen alte Pfostenreste, die sich
noch von der früheren Flößerei her im Was¬
ser befinden, gedrückt. Das Boot füllte sich
rasch mit Wasser und die beiden Insassen
wären ohne Zweifel ertrunken, wenn ihnen
nicht einige beherzte Einwohner zu Hilfe ge¬
kommen wären. Bei der Rettungsaktion
^ben sich besonders die beiden Maschinisten
Hermann Re ule und Wilhelm Gunser
jervorgetan. l

Stuttgart, 17. Aug. Wie erst jetzt bekannt
wird, lieh am Samstagabend eine ungefähr
40 Jahre alte Fabrikantenwitwe aus Stutt¬
gart in einem Wagenabteil des Sportzugs
Stuttgart—Oberstdorf eine Handtasche lie¬
gen, als sie zu einer kurzen Begrüßung
ihrer auf dem Bahnhof Kempten erschiene¬
nen Verwandten aus den Bahnsteig hinaus¬
trat. Als sie zur Weitersahrt wieder in den
Zug einstieg und ihr Abteil betrat, mußte
sie die Entdeckung machen, daß die Hand¬
tasche, in der sich ein Brillantschmuck
im Werte von 3500  RM . befand, und
den sie vermutlich aus Furcht, er könnte
Während ihre Abwesenheit in Stuttgart ge¬
stohlen werden, mit sich führte, abhanden
gekommen war. ' . ""

1V0VV Hektar neues Kulturland
Vom Neichsarbeitsdieost Ga« Württemberg geschaffen

Stuttgart, 17. August.
Der Reichsarbeitsdienst leistet, abgesehen

von seiner erzieherischen Aufgabe an der oeut-
schen Jugend, für das deutsche Volk und das
Reich eine gewaltige Aufgabe. Wie groß diese
Aufgabe ist, das zeigt ein Blick in die bisher
geleistete Arbeit des Arbeitsgaues XXVI in
Württemberg.

Hier haben wir an Landeskultur¬
arbeiten , Dränung, Hochwasserschutz. Fluß¬
bau. Wildbachverbaliung, Binnenentwässe-
rnng, offene Gräben usw. 836,7 Km. und eine
Vorteilsfläche von 3726 Ha. erhalten. Durch
Teichbau, Rodung, Einebnen und Umbrechen
über eine Ausdehnung von 80,4 Hektar sind
93 Hektar Land gesichert worden. 44,5 Km.
Wegebau haben fruchtbares Land zugänglich
und erst so recht nutzbar gemacht.

Sehr wichtig sind auch die Forstarbei-
ten  des Reichsarbeitsdienstcs in unserem
Gau. So wurden auf 74 Hektar allein 375 930
Pflanzen gesetzt. Holzabfuhrwege in Neuanlage
und Ausbau und im Umfang von 91,2 Km.
gaben eine Vorteilsfläche von 2795 Hektar.
Dazu kommt noch das Durchforsten, Aufasten,
Roden und die Kulturpflege in einer Gesamt-
av.sdehnung von 392 Hektar. Wir dürfen auch
nicht vergessen, welche segensreiche Arbeit durch
Neuanlage von Entwässerungsgräben geleistet
wurde. Auch hier erstreckte sich die Arbeit über
viele Kilometer. Wiederherstellungsarbeiten
nach Katastrophen sind in einem Umfang von
2142 Tagewerken(887 Hektar und 8050 Fm.)
dnrchgeführt worden.

Durch Neuanlage von befestigten und un-
befestiaten Wegen wurden Wegebau ten

im Umfang von 41 Kilometern und einer
Verteilsfläche von 1344 Hektar vorgenom¬
men. Im Nahmen der Baucrnsiedlung schuf
der Arbeitsdienst viele Kilometer Wege, Was¬
serleitungen und Gräben. Er wurde auch bei
Stadtsiedlungen eingesetzt und seine dort ge-
leistete Arbeit nahm 1750 Tagewerke in An¬
spruch.

Im gesamten kommen die vom Neichs-
arbeitsdienst ausgeführten Arbeiten einer
G esa mtv o r t e ils släch e von 9894
Hektar  zugute. Sie verteilt sich wie folgt:
Entwässerungen: Grabenbauten, Drän- und
offene Gräben, Fluß- und Bachbauten, zu¬
sammen 843.5 Kilometer, eine Gesamtvor-
teilssläche von 3751 Hektar. Wegebauten:
Waldwege, Feld» und Wirtschastswege und
sonstige Wege, zusammen 180,6 Kilometer,
eine Gesamtvorteilsfläche von 4689 Hektar,
bei anderen Arbeiten wie Neulandgewin¬
nung, Rodung, Rigolen. Forstarbeiten
(Pflanzen sehen. Durchforsten usw.), Arbeiten
bei Stadt, und Bauernsiedlungen mit einer
Gcsamtvorteilsslächevon 1454 Hektar.

Zu all dem kommt noch der Einsatz bei
Katastrophen tBrand und Hochwasser), bei
Anlegen von Sportplätzen, bei Ausgrabun¬
gen. bei Anlage von Feuerlöschteichenu. a.
Wir sehen also an diesen Zahlen schon, ohne
irgendwelche Ausschmückung und besondere
Betonung, wie groß und gewaltig und wie
hoch die Arbeit des Neichsarbeitsdienstesan¬
zuschlagen und zu schätzen ist. Seine Alltags¬
arbeit geht überall draußen im Land in stil¬
ler und selbstverständlicher, selbstloser Pflicht¬
erfüllung vor sich

I4Wm«e Aebeiteewshimnge«
wurde« im Jahre 1936 «nter Beihilfe der wiirit . Industrie errichtet

Stuttgart, 17. August. In der Württem-
bergischen Wirtschafts-Zeitschrist beschäftigt
sich Syndikus Dr. Kr eh l. Jndustrieabtei-
lung der Wirtschastskammer, mit der ,Förde¬
rung des Arbciterwohnstättenbaus im Jahre
1936 durch die wttrttembergische Industrie.
Er gibt dabei einen interessanten Einblick in
das Wesen des Industriearbeiter-Wohnungs¬
baus in Württemberg und schreibtu. a.:

Württemberg gilt in wirtschaftlicher und sozia¬
ler Beziehung mit Recht als ein Land besonderer
Ausgeglichenheit. Darin liegt schon beschlossen,
daß auch die Verhältnisse auf dem Gebiet des
Wohnungswesens, im ganzen betrachtet, gesünder
sind als in manchen anderen Teilen des Reiches.
Auch heute noch ist Württemberg das Land der
kleine» Städte. Die eigenartige Mischung von
Bauerntum, Kleingewerbe und Industrie ist kenn-
zeichnend sür den Ausbau der württembergischen
Wirtschaft.

Für das Jahr 1936 gewährt eine von der
Jndustrieabteilung der Wirtschaftskammer Würt¬
temberg bei allen württembergischen Industrie-
betrieben veranstaltete Erhebung einen Neberblick
über die Leistungen unserer Industrie aus den,
Gebiet des Arbeiterwohnstättenbaus. Die ver¬
schiedenartigen Förderungsmaßnahmen kann man
in drei große Gruppen  einteilen. Unter
die erste Gruppe fallen alle die Beträge, die die
Werke im Rahmen eiaener Bauvorhaben in

Wohnstätten und Siedlungen unmittelbar an¬
gelegt haben. Eine weitere Gruppe umfaßt die
dem Arbeiterwohnstättcnbaumittelbar zugute-
gekommcnen Förderungsmaßnahmen. Zur dritten
Gruppe gehören die' von den Werken zur Förde¬
rung der Streusiedlung ausgewandten Mittel, in
Form von Darlehen an Gesolgschastsmitglieder,
die als selbständige Bauherren ausgetreten sind.

Für alle drei Gruppen sind im abgelausenen
Jahr beachtliche Ergebnisse  zu verzeich¬
nen. Mit unmittelbar finanzieller Unterstützung
durch 70 Firmen wurden 1936 in Württemberg
insgesamt 599 Arbeiterwohnstätten bezugsfertig,
die bemerkenswerterweise in der weit überwicgen-
den Mehrzahl— zu 87 Prozent— eine Wohn¬
fläche von mehr als 50 Quadratmeter aufwcisen.
Davon entfallen 26l, also fast die Hälfte, auf
Kleinsiedlungen, 187 auf Eigenheime und 151
auf Mietwohnungenvor allem Werkwohnungen.
Wenn dabei die Kleinsiedlung den ersten Rang
einnimmt, so liegt das aus der Linie der Be¬
strebungen, die den deutschen Arbeiter wieder mit
dem .Heimatboden verbinden und ihm zugleich
die Möglichkeit geben wollen, aus dem Wirt¬
schaftsvertrag der Stelle eine Ergänzung seines
Lohneinkommens zu gewinnen.

Die jährlichen Zins - und Tilgungssätze
der Werkdarlehen zeigen ein wenig einheitliches
Bild. Die Zinsen halten sich in einem Rahmen
von 0 bis 5 Prozent. Ebenfalls sehr unterschied¬
liche Höhen weisen die Tilgungsraten auf. Hier

kommen Sätze von I bis 10 Prozent, vereinzelt
auch von 20 bis 25 Prozent vor. Vielfach sind
die Tilgungssätze je nach dem Lohn verschieden
gestasselt.

Neben der Spitzensinanzierungdurch die In¬
dustrie wurde die übrige Finanzierung in der
Weise bewerkstelligt, daß die 1. Hypothek fast
ausnahmslos bei den öffentlichen Sparkassen be¬
schafft wurde, während sür die 2. Hypothek mei¬
stens die Württ. Landeskrcditanstalt eintrat, in
einigen Fällen auch die Württ. Landessparkasss
oder die Gemeinde. Einen nicht unwesentlichen
Anteil an der Finanzierung hatte das Eigen-
kapital der Gesolgschastsmitglieder. Es betrug bei
389 Stelle» (Kleinsiedlungen und Eigenheimen)
zusammen rund 450 000 NM. -- durchschnittlich
etwa 1150 NM.

Stellt man die finanziellen Beihilfen derwürt-
tcmbergischen Industrie sür den Arbeitcrwohn-
stättenbau 1936 gruppenweise zusammen, so er¬
hält man folgendes Gesamtergebnis: Unmit¬
telbare Förderung,  besonders durch Bau-
darlehen sür Kleinsiedlungen und Eigenheime
und durch Aufwendungen für werkcigcne Wohn¬
stätten1506 590 NM. mittelbare Förde-
rung  durch Finanzierung gemeinnütziger Woh-
nunasunternchmunaen663 775 NM.. Förde¬
rung der Streusiedlung  durch Gewäh¬
rung von Darlehen an Gesolgschastsmitglieder
1095 990 RM.. zusammen also 3266 355 RM.
Da schätzungsweise 10 bis 15 Prozent der Lei-
stungen nicht erfaßt wurden, belaufen sich die
Gesamtleistungen der württ . In¬
dustrie  sür den Arbeiterwohnstättcnbau 1936
auf reichlich 3 . 5 Millionen,  wozu noch
die Aufwendungen sür die Instandhaltung werk-
eigener Wohnstätten aus früheren Jahren in
Höhe von schätzungsweise 300 000 NM. kommen.
Insgesamt sind 1936 rund 1400 Arbei¬
tern ) «hn st ätten durch die württ . In¬
dustrie mitfinanziert worden.  Dieses
Ergebnis darf als befriedigend angesehen werden.
Auch die Planungen für 1937 zeigen ein gutes
Fortschreiten aus diesem Wege,

Fröhlich sein- beim deutschen Wein;
Heilbronn, 17. Aug. Viele könnten glau¬

ben. wenn sie etwas von der vom 22. bis
29. August in Heilbronn stattfindenden
ersten Reichstagung des deut¬
schen Weinbaues  hören , daß das
nichts für sie sei. Gewiß: Fachvorträge
wechseln ab mit Rundgängen durch ein gro¬
ßes Gelände, das die Weinbau-Lehr. und
Jndustrieschau umfaßt. Aber besonders die
Wein probe  mit ihren mehr als 60 Sor¬
ten bildet für jeden Weinfreund ein aus¬
gezeichnetes Lehrmittel. In gewissem Sinne
ist jeder Freund des deutschen Weinbaues
an dieser Reichstagung beteiligt, wenn auch
nur insofern, daß er die Berichte darüber in
der Presse verfolgt. Die Reichstagung des
deutschen Weinbaus bringt auch dem Wein¬
trinker manche interessante, wie auch sür die
Entwicklung der deutschen Weinbauwirt-
ickiaft wickitlae Dinge.
Mchsgericht bestütist ein Todesurteil

Tübingen, 17. August. Das Schwurgericht
Tübingen hatte am 9. Juni den 25 JahH
alten Helmut Kuch aus Karlsruhe wegen
Mordes zum Tode verurteilt und zuM
dauernden Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte. Dieses Urteil hat nunmehr Rechts¬
kraft erlangt, da das Reichsgericht die von
dem Angeklagten eingelegte Revision  als
unbegründet verworfen  hat . Der Ange¬
klagte hat in der Nacht zum 20. Dezember
1936 seine frühere Braut Emma Guhl und
deren Großmutter Katharina Guhl aiA
Ebhausen durch Stiche mit einem Stilett ge¬
tötet.

LNü«ch?iiek5»l>L« L5chr>m>moiit>«» Kauft«
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(Nachdruck vrrboien.)
I.

Thea schreibt ein Stellengesuch und Peter Hilst dabei.

Bering lBühnenvertricb) sucht für
sofort  tüchtige, diktatsichcre

StsnotypWn
20—25 Lahre. Einlicitsluirzschrift.
mindestens 160 Silben Echrcib-
geschwindigkcit Bedingung. Ange¬
bote mit Lebenslauf,Lichtbild,Zeug¬
nisabschriften undGebaltansprüchen
unter6'1' 6024? an die Expedition
der Münchener Zeitung.

An einem späten Septemberlag— es war ein Heller,
hoher, sonniger September— stand dieses Stellenangebot
in der Zeitung.

Die Zeitung kommt erst um die Mittagsstunde. Und so
traf es sich, daß Thea Haller, die gegen II Uhr ihre Woh¬
nung verließ, um sich im Kunstverein die ausgestellten
Aquarelle anzusehen und bei dieser Gelegenheit für ihre
eigenen Malversuche Neues zu kernen, daß Thea Haller im
Treppenhaus auf die Frau Rosine Uebelacker stieß, die
gewohnheitsmäßig seufzend zum dritte» Stock die noch
unverminderte Last ihrer Zeitungen cmportragen wollte.

„Bleibens unten, Frau Uebelacker", rief sie durch das
Treppenhaus, „ich nehme Ihnen die Zeitung ab und geh
damit spazieren."

Sie sprang leichtfüßig und schkankbeinig die Treppen
herab und nahm das sauber gefaltete Blatt, das ihr die
Frau mit freundlichemLäche!» reicht» ^—«t-md in Empfang.

..Was macken die Kinder?"

Sie plauderten ein wenig und beide lobten den schönen
Herbst und die warme Sonne, die den Großen und den
Kleinen gleichermaßen willkommen war. Und als Thea
ging, sah ihr die Alte wohlgefällig nach:

„Ein sauberes Mädel und so gar nicht stolz! Aber sie
hats wohl auch nicht leicht mit der jungen Mama und dem
alten Herrn —."

Ein wenig seuszend über die dummen Wirrsale des Da¬
seins wandte sie sich wieder ihrem Pack mit Zeitungen zu.
Das war nun mal so töricht eingerichtet, — Gott mochte
wissen, warum.

Thea ging, die Zeitung unterm Arm, auf das Siegestor
zu und bog dann in die Ludwigstraße ein, deren Sonnen¬
seite von bummelnden Menschen überflutet war.

„Herrgott, ist das schön", dachte Thea und flog mit ihren
braunen Augen zu den Türmen der Ludwigskirche und
weiter zur Feldherrnhalle voraus. „Wie die Menschen
Sonne sammeln, als wenn im kalten Winter die Erinne¬
rung sie mannen könnte!"

Sie dehnte sich unter der dünnen Seide ihres einfachen
Kleides und spürte die wohlige Wärme auf ihrer Haut
mit Genuß. Dann holte sie aus ihrer Tasche ein paar
selbstgesertigte Stulphandschuhe und stieg mit schmalen
Händen stolz hinein.

„So !" sagte sie und warf ihrem Spiegelbild in dem
Schaukasten eines Photographen einen zufriedenen Blick
zu. Das billige Kleid war ja nicht die neueste Mode, aber
das Weiß des breiten Gürtels, des kleinen feschen Leder¬
hutes und der Handschuhe mit ihren kleidsamen Stulpen
gab doch dem Gesamtbild etwas Gepflegtes und Beson¬
deres.

Und ans ihre Figur war Thea immer stolz gewesen und
mit Recht stolz gewesen, seit sie mit sechzehn Jahren das
Normalmaß gut gewachsener Weiblichkeit bereits erreicht
hatte. Aus dem hohen schlanken Backfisch war ein großes,
schönes und selbstbewußtes Mädchen geworden.

Biele grüßten. Thea dankte mit lachenden Augen. Und
viele sahen ihr nach.

Wie sie mit ihren langen festen Schritten über den Platz
zum Tor des Hofgartens ging, trug ihre Jugend einen
frischen Hauch von Frühling in den langsam sich herbstlich
färbenden Garten. Gelbe Blätter schaukelten durch die stille
sonnige Lust müde zu Boden

„Thea!"
Ein Kreis junger Studenten und Studentinnen saß an

einem der Tische vor weißen Gläsern. „Wer ist das?"
fragte jemand. „Die Haller vom S . C.! Beste im Sveer-
wurs!"

Thea hob die Achseln und schüttelte lachend den' schmalen
Kopf. Und dann fiel ihr die Zeitung ein, sie hob sie hoch, wie
eine Entschuldigung und Ausrede, — schwenkte sie grü¬
ßend durch die Luft und wandte sich dann ab, um tiefer
in den Garten hineinzugehen.

„Eine Bank", dachte sie. ,Jch muß doch in die Zeitung
sehen." Die Bilder waren ihr mit einmal gleichgültig ge¬
worden. Die liefen nicht weg. Bilder konnte mau im Win¬
ter auch noch ansehen. Aber die Sonne zwischen dem Grün
und Gold der Blätter —!

Es war nicht eine Bank frei
Dahinten ein einzelner alter Herr.
Thea grüßte, setzte sich, entfaltete ihre Zeitung, war)

einen kurzen gleichgültigen Blick auf die Ueberschriften der
ersten Seite und begann dann die Zeitung von rückwärts
her auszublätkern. Sie studierte den Anzeigenteil: Männ¬
lich, weiblich, freie Stellen. Gott, wie oft hakte sie schon in
allen möglichen Zeitungen gesucht und gesucht Und immer
umsonst. Fast zwei Jahre ging das nun schon so. Und wie¬
viel vergebliche Schreibereien und wieviel vergebliche Lau-
sereien— ihre Blicke gingen suchend die Seiten hinaus
und hinab und hinauf . . .

Da —!
Thea laS:
Verlag(Bühucnverkricb), such! sür sofort tüchtige, diktat-

sichere Stenotypistin, 20—25 Jahre . . .
lFortsetznnq solch.)



Muter aurM Welt
Herkunft der Seidenstrümpfe . In England

oeschäftigen sich zur Zeit zahlreiche bekannte
Wissenschaftler und Geschichtsforscher mit der
Frage : „Wer trug die ersten Seidenstrümpse ?"
Außerordentlich interessant ist die Feststellung,
daß es nicht, wie anzunehmen , eine Frau war,
deren schöne Beine zum erstenmal seidene
Strümpfe zierten . Englische Historiker haben
festgestcllt, daß Heinrich  VIH . als erster die
Seidenstriimpfe entdeckte und täglich in Ge¬
brauch nahm . Nach den Angaben französischer
Historiker ist cs jetzt genau 400 Jahre her , daß
der Seidenstrumpf das Damenbein erobert
hat . Die Strumpsfabrikanten aus Trohes ha¬
ben nun einen Festzug veranstaltet , der die
Entwicklung des Strumpfes zeigte.

Langstreckenschwimmer. Zu Zwecken der
Tierforschung hat man auch Lachse markiert.
Bei dem Wiederfang solcher markierten Tiere
hat man festgestcllt, daß diese Fische bei ihren
Wanderungen bis 2500 Kilometer zurücklegen.
Die in den norwegischen Flüssen beheimateten
Lachse überqueren nicht selten die Nordsee
und schreiten an der schottischen Küste zur
Fortpflanzung . Wenn sie abgelaicht haben,
schwimmen sie dann wieder zurück und steigen,
in Skandinavien angelangt , den gleichen Fluß
wieder hinauf , aus dem sie stammen . Diese
hervorragende Orientierungsgabe bildet für
den Naturforscher ein großes Rätsel.

Eine stabile Roulette -Wohnung . Für Mo¬
naco hat der schwankende Franzosen -Franken
und seine erfolgte Abwertung eine unerwar¬
tete Sicherung gezeitigt . Es hat beschlossen, in
Zukunft sein eigenes Geld zu prägen , um nicht
mehr von den Schwankungen der französischen
Währung , die bisher in Monaco Geltung
hatte , abhängig zu sein. Prinz Louis II . hat
deshalb sofort einen Beschluß des Staatsrates
veröffentlicht , wonach in Monaco eine natio¬
nale Währung geschaffen wird . Eine Noten¬
bank  wird errichtet werden , die den Namen
„Nationalbank von Monaco"  erhal¬
ten und berechtigt sein wird , das neue Geld
des Fürstentums zu Prägen und in den Ver¬
kehr zu bringen.

Tierpräparate gegen Blutarmut . Eines der
bekanntesten Mittel gegen die bösartige Blut¬
armut ist die Tierleber . Jetzt haben sich cuch
Präparate aus Tiermägen sehr gut bewährt.
Neuere Vorführungen mit dem Magenpräpa¬
rat haben nun ergeben, daß solche Medika¬
mente besonders wirksam sind, wenn sie aus
dem Pförtnerteil des Schweinemagens gewon¬
nen wurden . Es muß hier übrigens erwähnt
werden , daß allgemein der Genuß rohen Flei¬
sches auf viele Blutkrankheiten eine günstige
Wirkung hat.

Fruchtbares Polargebiet . Auf der Suche
nach neuem Siedlungsgebiet hat die kanadische
Regierung ein riesiges Versuchsfeld für Pslan-
zenwuchs im nördlichen Polargebiet angelegt.
Die Ergebnisse waren überraschend gut . Es ist
damit erwiesen, daß sich in dem größten Teil
des Polargebiets Menschen von der Landwirt¬
schaft ernähren können. Vor allem handelt es
sich hierbei umHackfrüchte wieKartosfeln,Boh¬
nen und Rüben . Sogar Tomaten sollln auf
dem Versuchsfelde mit gutem Erfolge ange¬
baut worden sein. Die Regierung hat sich daher
veranlaßt gesehen, in den in Frage kommen¬
den Gebieten ein großzügiges Siedlungswerk
ins Leben zu rufen . Auch zu einer Namens¬
änderung des gesamten Anbaufelds hat man
sich entschlossen. Das bisherige Barens -Land,
das zu deutsch „fruchtbares Land " bedeutet,
wird zukünftig den Namen „Nördliche Ebene"
tragen.

Einjähriger Dauerschlaf . Vor einiger Zeit
erregte ein neuer Fall von Dauerschlaf die
Aerztewelt . lieber ein Jahr lang war die
Tochter eines Kolonialwarenhändlers auS
Rennes , Mette Gardet , von einer seltsamen
Krankheit befallen . Sie schlief ohne Unterbre¬
chung, kam während eines Tages höchstens für
zehn Minuten zu sich, mußte künstlich ernährt
werden , und alle ärztliche Kunst versagte ge¬
genüber dem Dauerschlaf , für den man auch
keine Erklärung wußte . Nachdem nun das
Mädchen aus ihrem Dauerschlaf wieder er¬
wacht ist, hat es nicht die geringste Erinnerung
an das verschlafene Jahr und liest eifrig Zei¬
tungen , um die ver ' änmten Geschehnisse nach-
zuholeu.

Kapitän Pruß wieder in Deutschland
Mit dem Schnelldampfer„Europa" traf am

Dienstag in Breme .rhaven  auch der Kom¬
mandant des in Lakehurst verunglückten Luft¬
schiffes„Hindenburg", Kapitän Pruß, ein. Dank
außerordentlich sorgfältiger Pflege in einem Neu¬
yorker Hospital ist er so weit wieder hergestellt
worden, daß er in Begleitung eines amerikani¬
schen Arztes und einer Schwester die Ueberfahrt
»ach Europa antreten konnte. In einem Sonder¬
wagen der Reichsbahn reist er nach Frankfurt
am Main.

Internationaler Kongreß für das ärztliche
Fortbildungswescn

Vom 21. bis 25. August findet im Langenbeck-
Virchow-Haus in Berlin  der Dritte Inter¬
nationale Kongreß für das ärztliche Fortbildungs¬
wesen statt, an dem hervorragende ärztliche Wis¬
senschaftler aus 31 Nationen teilnehmen werden.

Zweimal 20Ü0ÜÜ RM . gezogen
Bei der Preußisch-Süddeutschen Staatslottex»

nelen zwei Gewinne zu je 200 000 IM .,.die neben

oen vtsyerrgen Hauptgewinnen erstmalig in oen
Gewinnplan eingefügt wurden, in der gestrigen
Vormittagsziehung auf die Nummer 865 676. Das
Los wird in der ersten Abteilung in Achteln in
einer bayerischen  Lotterieeinnahme, in der
zweiten Abteilung ebenfalls in Achteln in einer
Berliner  Lotterieeinnahme gespielt.
Betriebsunfall auf Zeche „Genera'
Blumenthal"

Am Dienstag gegen5.45 llhr wurde auf der
vierten 700-Meter-Sohle der Zeche„General
Blumenthal" in Recklinghausen  an der
Lokomotive eines Personenznges aus der Fahrt
zum Schacht aus bisher ungeklärten Gründen der
Stromabnehmer abgerissen, der sich an einem
Isolator befand. Durch den abgerissenen Bügel
erlitten mehrere von den im Zuge mitsahreuden
Bergknappen leichtere Kopfverletzungen.

Wieder vier Personen aus Seenot gerettet
Die Station Sarkau (Ostpreußen) der Deut¬

schen Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger
teilt mit, daß am Dienstag von einem gekenter¬
ten Boot vier Personen durch das Rettungsboot
der Station glücklich geborgen werden konnten.
Die Zahl der in diesem Jahre geretteten Schiff-
brüchigen hat sich damit auf 52 erhöht.

Professor Viereck.

In Glogau lebte vor langen Jahren ein
stadtbekanntes Original , das man allgemein
Professor Viereck nannte, obwohl ihm amtlich
der Professor-Titel nie zuerkannt worden war.
Viereck war Lehrer und Examinator am Glo-
gauer Gymnasium, Examinator sür die Fähn¬
richs-Zöglinge. In dieser Eigenschaft lernte er
zahlreiche junge Leute, spätere Offiziere, ken¬
nen, mit denen der alte Junggeselle gelegent¬
lich kegelte.

Eines Abends kegelte der Professor mit ei¬
nigen Zöglingen außerhalb der Stadt , und das
Gespräch kam auf Verhaftungen. Der Profes¬
sor meinte, ein ruhiger, solider Bürger könne
nie in die Lage geraten, verhaftet zu werden.
Dem widersprachen die Jünglinge und wette¬
ten schließlich mit ihm, daß er noch in dieser
Nacht von der Wache festgenommen würde.

Damals wurden um elf Uhr die Festungs¬
tore Glogaus geschlossen, und jeder, der später
eingelassen sein wollte, mußte dem Wachhaben¬
den seinen Namen nennen. Gegen Mitternacht

erschien einer der Jünglinge an der Torwache
und gab an : „Ich heiße Eineck." Daraus wurde
er eingelassen.

Wenige Minuten später erschien Nummer
zwei und gab an : „Ich heiße Zweieck." Dem
Wachhabenden fiel das schon auf , und er er¬
kundigte sich: „Heißen Sie wirklich Zweieck?"
— „Jawohl ", antwortete der Jüngling und
verschwand in der Dunkelheit.

Als nach einigen Minuten ein Dritter er¬
schien, Einlaß begehrte und sich „Dreieck"
nannte , wurde der Wachhabende ernstlich böse
und verbat sich energisch diese Verhöhnung der
Wache. Doch cs lief für den jungen Mann ge¬
rade noch glimpflich ab, und er gelaugte glück¬
lich in die Stadt.

Jetzt erschien, nichts Böses ahnend, der
Professor und nannte harmlos seinen Namen:
„Ich heiße Viereck." Der Wachhabende wurde
fuchsteufelswild und erklärte, eine solche Frech¬
heit sei ihm denn doch noch nicht vorgekom¬
men. „Eineck", „Zweieck", „Dreieck" hätte er
durchgelassen, „Viereck" müsse jetzt mit auf die
Wache. Es halfen keine Versicherungen, der
Professor wurde verhaftet und kam in die
Arrestzelle, aus der ihn dann der Offizier der
Ronde, der den Professor gut kannte, noch in
derselben Nacht befreite. Die Zöglinge aber
hatten ihre Wette gewonnen. (B. I . Z.)

Um Bart und Geld.
Der deutsche Balladendichter Gottfried Au¬

gust Bürger  lebte in großer Armut . Er
wurde auf Schritt und Tritt von Gläubigern
verfolgt. Besonders arg trieb es ein Wucherer,
dem er ein Darlehen nicht rechtzeitig hatte zu¬
rückzahlen können.

Als Bürger eines Morgens beim Barbier
saß und gerade eingeseift war , trat der Wu¬
cherer ein. Er sah den Dichter und ging sofort
auf ihn zu, um ihn an die Rückzahlung des
Geldes zu erinnern.

„Können Sie nicht wenigstens warten, bis
ich rasiert bin?" fragte Bürger.

„Gewiß, mit Vergnügen", sagte der Wu¬
cherer.

„Sie sind mein Zeuge!" rief Bürger dem
Barbier zu, wusch sich die Seife wieder aus
dem Gesicht, verließ die Rasierstube und ließ
seinen Bart wachsen, bis er das Geld zurück¬
geben konnte.

„LML'LM" As GSWfLLS
Neben den „Trotzkisten", „Bucharinisten ",

„Spionen " und sonstigen „Volksfeinden" ist
dem Sowjetsystem plötzlich ein neuer „gefähr¬
licher Gegner " erstanden : eine Sekte  hat das
Ende der Sowjetmacht prophezeit ! Dieses
„Verbrechen" mußte schnellstens gesühnt wer¬
den und so hat die GPU . den Befehl erteilt,
du Führer und Propheten dieser Sekte ver¬
haften und erschießen zu lassen.

Die näheren Einzelheiten ebenso wie diese
Blutbefehle der GPU . wurden vom „Bolsche¬
wik" und der „Komsomolskaja Prawda " ver¬
öffentlicht, die zugleich berichten, weshalb die
„fahrenden Christen" sich die Wut der
Sowjets zngczogen haben sollen. Die Sekte
der „fahrenden Christen" — der
Voll 'mund nennt sie „die Läufer " — bestehe
schon seit über 200 Jahren . Die Schließung
und Zerstörung der Kirchen in der Sowjet¬
union und die Kollektivierung der Bauern¬
wirtschaften hätten der fast schon ausgestor¬
benen Sekte ungeheuren Auftrieb gebracht, da
die von Haus und Hof vertriebenen
Bauern  in Hellen Scharen den Predigern
der „fahrenden Christen " zuströmen würde ».
Jeder „Läufer " sei im Besitz eines Ausweises,
der ihm die Unterstützung durch Gleichgesinnte,
soweit sie wirtschaftlich dazu in der Lage seien,
sichere. Selbst in den großen Städten gäbe es
bereits Sammelpunkte für diese Sekte, die
außerdem über zahlreiche Schlupfwinkel auf
dem Lande verfüge. Die „Läufer " haben nun
das „staatsgefährliche Verbrechen" begangen,
den Bolschewismus als den Antichrist zn be¬
zeichnen und den Untergang des Sowjetregimes
zu prophezeien.

Diese Prophezeiung scheint den Machthabern
des Kreml  ganz besonders auf die Nerven
gefallen zu sein. So hat denn jetzt die GPU.
ein großes Kesseltreiben gegen die armen
„Läufer " ausgenommen , und zwar bereits mit
Erfolg , denn in Kirow wurde , wie die genann¬
ten Blätter berichten, einer ihrer bedeutendsten
Prediger , Christofor Syrjanow , er«
schossen.

Der verkannte Musiker . Der italienische
Meister Douizetti stand oft lange unbeweglich,
wenn ein musikalisches Motiv durch seine«
Kopf ging.

Ein Pariser Modewarenhündler , der in
dem Mann , der stundenlang vor seiner Aus¬
lage stand, einen Dieb vermutete , fuhr den
Komponisten an : „Was suchen Sie hier ?"

„Ich suche das Finale zum dritten Akt der
Lucia !" antwortete Douizetti n. ging weiter.

Nächtlicher Lärm

In Stuttgart wurde einst eine Verord¬
nung erlassen, nach der jeder , der in der.
Nacht nach Hanse ginge , bei Strafe weder
lärmen noch singen durfte.

Gleich in der ersten Nacht zog nun ein An¬
getrunkener brüllend an der Hauptwache vor¬
bei und wurde sogleich angehalten:

„Weiß Er nicht, daß man keinen Lärm
machen darf , wenn man nach Hanse geht?"

Worauf der Angetrunkene schlagfertig
gröhlte : „Ich gehe ja gar nicht nach Hanse,
du Schafskopf — noch lange nicht !"

Die hohe Gage.

Für ihre sechsmonatige amerikanische Tour¬
nee von 1882—83 bedang sich Adelina Patti,
abgesehen von allen erdenklichen Reisevortei¬
len, als abendliches Honorar 5000 Dollar . Der
Jmpressario fiel zuerst fast um . Dann wandte
er bescheiden ein, daß die geforderte Summe
50 000 Dollar im Monat ausmache , ebensoviel
wie der Präsident der Bereinigten Staaten als
Jahreseinkommen beziehe.

„Bitte, " sagte Adelina , „wenn der Präsi¬
dent billiger ist: lassen Sie den Präsident sin¬
gen !"

Liebe und Melodie.

Ralph Benatzky plaudert , wie er zu seiner
Frau und zu schönen Melodien kann

Es ist Sylvesterabend , aber ich bin nicht in
der Stimmung , den großen Rummel mitzn-
machen. Manchmal ist man , so seltsam es klin¬
gen mag , auch ohne Grund an Silvester eher
zn Trübsinn als zn Frohsinn aufgelegt . Ich
gehe die Kärntnerstraße herunter . Auf einmal
spricht mich ein kleines, junges , zierliches, ärm¬
lich gekleidetes Mädel au . „Herr Doktor , ich
kenne Sie vom Bild her , können Sie mir nicht
eine kleine Stellung verschaffen? Ich bin Sän¬
gerin ." Ich schaue sie an , einmal , zweimal , noch
einmal , und fragte sie dann , ob sie Silvester
schon etwas Vorhalle. Sie schüttelt errötend den
Kopf. Da habe ich sie eingeladen , und wir sind
die ganze Nacht über in Wien herumgeüum-
melt . Plötzlich war die Silvesterstimmung da,
und die ganze Nacht wurde noch lichter und
Heller, als das schönste Operettenbild es zei¬
gen könnte . In dieser Nacht sind mir ein Paar
Melodien durch den Kopf gegangen , die Wohl
heute noch in der Welt gesungen werden.

Dem Mädel habe ich ein Engagement ver¬
schafft. Ich habe sie geheiratet — es war Msma
Selim,  Dr . Ralph Benatzky.

Adolf Hitler in Nürnberg
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Der Führer und Reichskanzler weilte in diesen Tagen in Nürnberg, wo er verschiedene
Besprechungen hatte und außerdem den Fortgang der Bauarbeiten auf dem Reichspartei¬
taggelände besichtigte. Man sieht ihn hier auf dem Märzfelde. Von links: Hauptdienstleiter
Schmeer, Oberbürgermeister Liebel, der Führer und (im Hellen Anzug) Architekt Prof.

Albert Speer. (Scherl-Bilderdienst-M.)

Die Nordatlantik -Probeflüge der Lufthansa erfolgreich beendet
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Die deutsche Ozeanfliegerei ist in ein neues entscheidendes Stadium getreten. In Trave¬
münde war das Wasserflugzeug „Nordmeer" zur ersten Etappe seines Nordatlantikfluges
gestartet. Unser Bild zeigt das Wasserflugzeug„Nordwind", das Schwesternflugzeugdes
„Nordmeer". Diese beiden Maschinen sind die größten Zweischwimmer-Flugzenge der Welt.

(Scherl-Bilderdienst-M .)
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